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Warum Fachſchulbeſuch? 


; F ; i Von Dipl.⸗Landwirt Zern- Birnbaum. 


Im Wirtſchaftsleben Polens nimmt die Landwirtſchaft Die Bewirtſchaftung vieler Betriebe iſt jedoch noch ſehr 
unſtreitbar die bedeutendſte Stellung ein. Der größte Teil fehlerhaft. Auch in dieſem Jahre konnte man in verſchie⸗ 
der Bevölkerung, und zwar 75%, lebt direkt oder indirekt | denen Wirtſchaften mangelhafte Bodenbearbeitung, unzweck⸗ 
von der Erzeugung, Veredlung, dem Umſatz oder Export von] mäßige Sortenwahl, unſachgemäße Düngung und unge: 
llandwirtſchaftlichen Produkten! Da von insgeſamt 3 320 000] nügende Schädlingsbekämpfung feſtſtellen. Sind nicht vte 
landwirtſchaftlichen Betrieben 3,3 Millionen Kleinbetriebe] fach auch Wieſen und Weiden in einem vernachläſſigten und 
bis zu 50 ha Größe darſtellen, ſtehen auch die Erzeugniſſe | ungepflegten Zuſtande? And wie ſchlecht ſieht es noch in 
des Kleinbetriebes! Schweinefleiſch, Eier, Butter, Geflügel] ſehr vielen Viehſtallungen aus, trotzdem hier mit einfachen, 
neben Holz, Holzfabrikaten und Kohle in der Ausfuhr an | durchaus nicht koſtſpieligen Maßnahmen Abhilfe geſchaffen 
erſter Stelle. Will G ſomit der kleinere Landwirt auch über | werden könnte! Auf dem Hofe wiederum zeigt uns die 
dieſe Wirtſchaftskriſe hinaus lebensfähig erhalten, jo muß | Dungſtätte, wie es um den ganzen Betrieb beſtellt iſt. Hier 
er beſtrebt ſein, den Produktionsprozeß weiter zu vervoll- | ruht das koſtbarſte Gut für jeden landwirtſchaftlichen Be⸗ 
kommnen, was ihm aber nur dann gelingen wird, wenn er | trieb, das aber nur bei ſorgfältiger, planmäßiger P 
das erforderliche Fachwiſſen beſitzt. Die 5 des Fach⸗ 


ſchulweſens ijt daher ein dringendes Er ordernis. 


Den Ausbau des landwirtſchaftlichen Fachſchulweſens dem Landwirt den Weg, den er gehen muß, um wirtſchaft ich 
8 Gë das Gejeg vom 9. Juli 1920 vor. Dieſem Geſetz zufolge | vorwärtszufommen. ` Ihr Unterricht ijt auf die bäuerliche 


olite in jedem der 277 Kreiſe eine landwirtſchaftliche Bile Verhältniſſe eingeſtellt, und es muß in Zukunft als eine 

ungsitätte entſtehen. Bisher aber gibt es in Polen deren | Verſündigung an dem Beſitz betrachtet werden, wenn ein 
nur 90 für die männliche und 40 für die weibliche Jugend.] Bauer, der von ſeiner Scholle die volle Adernahrun erhält, 
Etwa 3500 junge Landwirte werden jährlich aus diejen | es unterläßt, ſeinem Wirtſchaftserben eine ſachgemäße Fach⸗ 

Schulen entlaſſen, während mindeſtens 33 000 landwirtſchafl⸗ ausbildung zu geben. ; 


lich vorgebildete junge Landwirte die Wirtſchaften ihrer | Oft hört man 
em 


= Väter, in der Größe von 5—20 ha, jährlich zu übernehmen ſchulen 
hätten. Noch am günſtigſten ſteht es mit der Ausbil⸗ „graue 

dung des landwirtſchaftlichen Nachwuchſes in der Wojewod- | der ur 

ſchaft Poſen, wo 15 Landwirtſchaftsſchulen jährlich etwa 650 | gu. elbſtverſt 

nę Betriebsleiter vorbereiten. ; jeder Handwer 
ie ſieht es in dieſer Beziehung mit unſerem Tandwirt- | jid au nehmen, 

ſchaftlichen Nachwuchs aus? Als Vergleich wollen wir nur bie | im Boden, in der 

Wojewodſchaft Vojen anführen, wo zwei EE er danach ſeine Ma 

Landwirtſchaftsſchulen beſtehen; in Pommerellen dagegen it 

nur eine Schule in Schwetz vorhanden. Setzt man ſchätzungs⸗ 


weiſe die Zahl der in deutſcher Hand befindlichen Betriebe 
mit 20.000 an, jo beträgt der jährliche Bedarf an Betriebs: 


leitern, bei einer dreißigjährigen durchſchnittlichen Wirt⸗ 
ſchaftsdauer einer Generakion, etwa 670. Die beiden Schu⸗ 
len entlaſſen aber nur jährlich etwa 50 junge Landwirte.] von ſelbſt en 
Die Verhältniſſe liegen für uns inſofern noch ungünſtiger, lichen Wirtſcha 
als es den polniſchen Schülern möglich iſt, von ihrem Mohn ſchaftsorganif 
fig aus täglich die Schule zu erreichen, während die deut- | der Viehhaltung auf 
ſchen Landwirte das Penſionsgeld in der Höhe von 60—70 
Zloty monatlich für ihre Söhne aufbringen und dazu in S 
er Regel noch einen Knecht für die gänzlich ausfallende] folge und Düngung uſw., ang 
Arbeitskraft einſtellen müſſen. ZE > >> E ] I 

Trotzdem iſt es notwendig, daß jeder ältere Landwirt] in der ſchulfreien Zeit, 


feinem einſtigen Nachfolger eine gründliche Fachſchulung ge | führungskontrolle, Verſuchsanſtellungen un L mit der 
währt, a GE el bd Det bie Wirtſchaft übernehmende [Praxis in dauernder Fühlung bleiben, lernen ſie ſe dit 
junge Bauer in der Lage fein, ſeinen Verpflichtungen gegen | immer gu, um das Gelernte wieder an die Schüler wei te- 


ber den anderen Erben, di bfinden ſoll, nachzukommen.] zugeben. ; ; l ER 
Dopu gehört Ge SEN SEI neuzeitlichen Ge⸗ 55 E E gme 
Spunkt t bote ſtehender eibt, iſt die Koſtenfrage. Hier Fü ` ter⸗ 
femikter. u en E Bu e - | Baftsaujwanb in der Stadt belajtend ins Gewicht. Dur 
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dauernde Bemühungen der Schulleitungen iſt es gelungen, 
die Penſtonspreiſe um 50 und mehr Prozent gegenüber 
früher zu ſenken. Bringt ſich der Schüler Lebensmittel von 
zu Hauſe, jo ſenken ſich die baren Unfojten noch mehr. And 
ſchlfeßlich beſteht die Möglichkeit, daß aus dem Hoffmeyer⸗ 
Fonds bei vorliegender Bedürftigkeit dem Schüler, deſſen 
Vater Mitglied der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
jellſchaft ift, ein zins- und friſtloſes Darlehen gewährt wird. 
Die Ausbildung des Hoferben dürfte daher 
noch immer als die befte Geldanlage gelten! 
Ein weſentliches Hemmnis iſt ſchließlich, beim Landwirt 
wie auch bei Menſchen anderer Berufe, der Mangel an Ent⸗ 
ſchlußkraft. Der Landwirt kann ſich oft nur ſchwer ent⸗ 
schließen, den Sohn bei der Landwirtſchaftsſchule anzumelden 
und ſchiebt es daher von Jahr zu Jahr hinaus, bis die Mili⸗ 

tärzeit kommt und es dann ſchließlich zu ſpät wird. 
kommt vor, daß vorwärtsſtrebende junge Landwirte ihren 
Vater geradezu quälen müſſen, ehe ſie die Genehmigung auf 
die Landwirtſchaftsſchule gehen zu dürfen, erhalten. Deut⸗ 
ſcher Bauer, komm deinem Sohne darin zu⸗ 
por und melde ihn beffer heute als morgen 
Landwirtſchaftsſchule 
Dein Sohn wird es dir zeitlebens danken! 


Landwirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Zur Einſäuerung von Kartoffeln in Erdgruben. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Mit Rückſicht auf den herrſchenden Futtermangel muß 
der Landwirt mit dem ihm zu Gebote ſtehenden Futtermit⸗ 
teln ſehr ſparſam umgehen und muß alle Nährſtoffverluſte 
vermeiden, um nicht das Futterkonto noch mehr als nötig 
Beſonders große Verluſte können uns bei der 
Aufbewahrung von Kartoffeln in Mieten durch Fäulnis, 
Atmung und Froſt entſtehen. 
weſentlich herabdrücken, wenn wir die Kartoffeln ſchon jetzt 
| chen und einſäu⸗ 
ern. Kartoffeln laſſen fih als ſtärkereiche und eiweißarme 
rucht verhältnismäßig leicht einſäuern. Die Bekömmlich⸗ 
eit und Futterwirkung iſt bei den gedämpften, eingeſäuer⸗ 
ten Kartoffeln faſt ebenſo groß wie bei den friſch gedämpften. 
i ſich billiger, da wir die Arbeit 
und ſpäter keine Störungen im 
Betrieb durch das tägliche Dämpfen haben. Auf jeden Fall 
müſſen wir bei der Einmietung der Kartoffeln, damit jie nicht 
zu warm liegen und nicht faulen, eine noch größere Sorg⸗ 
Ñ aufwenden als bei der Einſäuerung. 


zum Beſuch der 


Dieſe Verluſte laſſen ſi 


im Herbſt däm pf 


Auch die Dämpfkoſten ſtelle 
hintereinander machen kön 


; Allerdings können auch bei der Einſäuerung von Kar- 
toffeln Nährſtoffverluſte durch Zerſetzung entſtehen, wenn 
Luft und Erdbakterien in das Futter gelangen. Rohe Kar⸗ 
toffeln find daher nur in waſſerundurchläſſigen, aljo. gemau- 
eerten Gruben, einzuſäuern, während die Konſervierung von 
gedämpften Kartoffeln auch in gewöhnlichen Erdgruben ohne 
größere Verluſte möglich iſt, wenn die Arbeit richtig durch⸗ 
3 Erdgrube ſollen der Boden 
und die Wände möglichſt undurchläſſig fein. 
Man wird daher die Erdgruben nur im lehmigen und toni⸗ 
gen Boden anlegen und zwecks Herabſetzung von Randver⸗ 
luſten mit Schalbrettern, Dachpappe oder alten gewaſchenen 
Säcken, nicht aber mit Stroh auskleiden, weil das Stroh die 
Luftzufuhr von außen ermöglicht. 
Raum auf der Futtertenne bzw. im Scheunenfach oder maj: 
five Schweinebuchten können nach Abdichtung der Deffuun- 
gen dazu benutzt werden. 
Bei der Anlage einer Erdgrube iſt weiter darauf zu 
achten, daß ſie an einer Stelle erfolgt, die einen tiefen 
Grundwaſſerſtand hat. 


Auch bei der gewöhnlichen 
Auch ein abgeſchloſſener 


Auf jeden Fall muß der 
der Grube über dem Grun dwaſſer⸗ 
ſtand liegen. Die Breite und Tiefe der Grube richtet ſich 
nach der täglichen Verbrauchsmenge 
um ſo kleiner wählt man die Abm 
Kartoffeln leicht unſchmackhaft werden, wenn ſie durch län⸗ 
| Zeit der Lufteinwirkung ausgejegt find. In der Praxis 
geht man bei der Anlage von Erdgruben gewöhnlich in der 
eiſe vor, daß man in die Erde je nach der Höhe des Grund⸗ 
waſſerſtandes 1,50—2 m tiefe und ebenſo breite Gräben 
ausgräbt, während die Länge je nach der einzuſäuernden 
Im Durchſchnitt rechnet man pro 
ehm 15 Btr. rohe und 20—22 Itr. gedämpfte Kartoffeln. 


ie geringer dieſelbe iſt, 
ſungen, da eingeſäuerte 


Jiuttermenge ſchwankt. 


Sit daher die Grube 2 m breit, 2 m tief, würden auf einen 
laufenden Meter 4 cbm = 80 Ztr. Kartoffeln entfallen. 
Würde hingegen die Grube nur 1,50 m tief und 1,50 m 
breit oder 2 m breit fein, jo würde fie je laufenden Meter 
2,25 cbm = 45 Ztr. Kartoffeln bzw. 3 cbm = 60 Ztr. Kar⸗ 
toffeln faſſen. Die Wände können ſenkrecht ſein oder in einer 
Abſchrägung von 5 em je 1 m Tiefe und müſſen glatt ab- 
geſchürft ſein. Das Futter wird möglichſt gleichmäßig 
eingeſchichtet und hauptſächlich an den Wandungen 
gut eingeſtampft, um alle überſchüſſige Luft heraus⸗ 
zupreſſen. Das iſt beſonders dann wichtig, wenn die Kar⸗ 2 
toffeln ſehr trocken ſind. Die Kartoffeln bringt man heiß 7 
in die Grube, weil dadurch die Entwicklung der Siloſchäd⸗ | 
linge gehemmt, die der Milchſäurebakterien aber begünſtigt 
wird. ? e 
Die gedämpfte Maſſe darf nur mit jauberen Gegen? 
ſtänden in Berührung kommen; beſondere Quetſchung dern 
Kartoffeln it nicht nötig. Sie müſſen jedoch gar fein, gag 
die Schweine die nicht gar gedämpften Kartoffeln im Fut⸗ 
tertrog zurücklaſſen. Lange Gruben ſind durch Trennwände 
in mehrere Abteilungen einzurichten. Eine Abteilung reicht 
dann etwa für eine Woche. . 
Der Boden der Grube wird mit einer etwa 10 em ſtar⸗ 
ken Spreuſchicht bedeckt. Maſſerablaufvorrichtungen find im 
allgemeinen nicht nötig, Luci! die überſchüſſige Feuchtigkeit 7 
die Spreuſchicht auffängt. Nur wenn es ſich um gemauerte 
Gruben handelt und um Kartoffeln mit hohem Waſſer⸗- und 
niedrigem Stärkegehalt, kann man die Gruben mit abſchließ⸗ 
barer Abflußvorrichtung verſehen. Der Abfluß beſteht in 
dieſem Fall aus einem im Boden des Behälters einbetonier⸗ 
tem Rohr, das durch einen Holzſtapfen oder Sperrſchieben 
verſchloſſen wird. Die täglich zu entnehmende Schicht ſoll 
bei wärmerem Wetter 10—15 em betragen. Noch beſſer ijt 
es, wenn die Abnahme der Kartoffeln durch einen ſenkrechten 
Abſtich erfolgt. Es braucht dann täglich nur ſoviel abgedeckt 
zu werden, wie man benötigt. NR 
Gedämpfte Kartoffeln jaden nach dem Einfüllen kaum 
zuſammen, jo daß der Füllungsraum gleich dem 
Nutzungsraum zu ſetzen ift. Nach Beendigung dern 
üllung iſt die oberſte Schicht ſofort gegen die Einwirkung 
er Luft durch einen zweckentſprechenden Abſchluß zu ſchützen. 
Bevor man die Lehmſchicht auflegt, empfiehlt es ſich, um 
das Futter vor der Beſchmutzung zu ſchützen, eine Zwiſchen ? 
ſchicht, beſtehend aus: Dachpappe, dünnen Brettern, alten 
Säcken uſw. zu legen. Als Abſchlußmittel verwendet man 
am beiten friſch geſtochenen Lehm, von dem eine ſpatentief,e 
Schicht (von 10—15 em) aufgebracht und mit Stampfern 
feſtgeſtampft wird. Darauf wird die Schicht mit Waller 
verſchlämmt. Am das Auftreten von Riſſen zu verhindern, 
muß darauf geachtet werden, daß die Lehmſchicht nicht 
austrocknet. Man muß ſie aus dieſem Grunde entweder 
von Zeit zu Zeit anfeuchten, oder man bringt, ſolange fie 
noch naß ijt, eine 5 em ſtarke Schicht Sägeſpäne, Spreu oder 
Häckſel, unter der ſich der Lehm rißfrei zu halten pflegt. 
Der Rand ſoll jedoch frei bleiben, damit er einer Kontrolle 


zugänglich ift. Se 
Herzfäule der Rüben. = 


Wie wir hören, haben vielfach die Rübenbeſtände in diejem 
Jahre infolge der großen Trockenheit im Sommer unter der Herz⸗ 
fäule ſehr ſtark gekitten. Mit nachſtehendem Artikel wollen wir 
daher den Landwirt mit dieſer Krankheit vertraut machen. SDA 

TE Die Schriftleitung. ; 

Die Herz⸗ oder Trockenfäule tritt an Zucker⸗ wie auh 
an Futterrüben (Runkelrüben) auf. Beſonders zu beobż 
achten iſt dieſe Erkrankung in trockenen Sommern und auf 
trockenen Böden. Die Erſcheinungen beſtehen darin, daß zn: 
erft die jungen Blätter, die aus dem ſogenannten Herz der 
Pflanze herauswachſen (Herzblätter), eine ſchwarze Fire 
bung annehmen. Bald darauf ſtellt die Pflanze die Bildung 
neuer Blätter ein. Nach einiger Zeit erkranken auch die 
älteren Blätter. Kommt nun die Krankheit nicht zum Still!“ 
ſtand, ſo können ſchließlich ſämtliche Blätter abſterben. Sie 
werden nicht mehr ſchwarz, ſondern welken einfach dahin. 
Keen teilweiſe auch ſchon vorher zeigen ſich Fäulnis⸗ 
tellen am Wurzelkopf, die ſich je nach dem Grade der Er⸗ 
krankung und nach dem Witterungscharakter weiter vertiefen 
und ausbreiten. Schlimmſtenfalls gehen die betreffenden 
Pflanzen ganz ein. Häufig werden fie aber durch den Am: 
ſchlag der Witterung davor bewahrt. Wenn nämlich ergie⸗ 
biger Regen fällt, können die erkrankten Pflanzen nach reich⸗ 
licher Waſſeraufnahme durch ihre Wurzeln im Spätſommer 


\ 


ochmals austreiben und neue Blätter bilden. Viel ge- 
dien it ihnen damit aber gewöhnlich nicht: denn die 
figentlichen Herzteile beleben ſich nicht mehr. Die Wachs⸗ 
Ffumszunahme iſt nur ſehr gering. Die kürzeren Tage und 
bie abnehmende Wärme laſſen es zu einer vollſtändigen 
tholung und zum ae in der Entwicklung nicht mehr 
kommen. An Herzfäule erkrankt geweſene Rüben bleiben 
Alo immer kleine. Bei Zuckerrüben wird außerdem der 

Zuckergehalt bedeutend herabgedrückt. Der Zucker ſelbſt wird 
Auch in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung verändert, ſo daß 
er weſentlich an Wert verliert. 

Das Vorkommen der Herz⸗ oder Trockenfäule pflegt ſich 
anfangs auf einzelne Pflanzen zu beſchränken. Dann tritt 
es im Felde neſterweiſe auf. S lägt nun das Wetter noch 
immer nicht um, ſo gewinnt die Krankheit ſchließlich über 

große Teile des Feldes Ausbreitung. Dementſprechend fällt 
ſpäter die Ernte aus, die vielleicht nur die Hälfte oder gar 
nur ein Viertel des Durchſchnittsertrages ausmacht. 
5 Die Krankheit wird unmittelbar durch gewiſſe Pilze Her- 
veorgerufen. Dieſe vermögen die Pflanze aber erſt dann in 
»der geſchilderten Weiſe zu ſchädigen, wenn fie bereits ge⸗ 
ſchwächt iſt. Wie durch genaue Anterſuchungen feſtgeſtellt iſt, 
geſchieht dies dadurch, daß die Rüben nach außergewöhnlich 
ſtarkem Treiben in der eren Entwicklung ſpäter nicht genug 
Waſſer aus dem Boden zu ziehen vermögen, um ſich geſund 
zu erhalten. Es hat ſich bereits ein großer Blattreichtum 
mit breiten Blattſpreiten gebildet, auf denen eine große 
Menge Waſſer verdunſtet, alſo an die Luft abgegeben wird. 
Dieſe Menge können die Wurzeln nicht erſetzen, weil ent⸗ 
weder der Boden zu ſandig ilt, zu wenig Humus enthält 
oder weil die Witterung im Frühjahr und Sommer im 
ganzen zu trocken iſt. Beſonders auffällig zeigen ſich daher 
die Rüben auf einem Boden, der vor nicht langer Zeit noch 
Neuland, alſo roh war, ſowie auf Böden, die zu tiefen 
Grundwaſſerſtand haben, jo daß die Rübenwurzeln das 
Grundwaſſer nicht früh genug erreichen. Wenn die Rüben- 
pflanzen auf ſolchen Bodenarten bzw. in trockenen Wetter⸗ 
lagen durch allzu reichliche Stickſtoffgaben gereizt werden, 
ſchnell viel Blattmaſſe bilden, ſo tritt eben der beſchriebene 
Zuſtand ein; denn die große Blattmenge verlangt nun auch 
viel Waſſer. Können die Wurzeln es nicht 5 ſo 
läßt die Oberflächenſpannung in den Blättern nach; ſie hält 


i 


St jo lange an, wie alle Zellen prall mit Saft — an 


em das Waſſer den größten Anteil hat — gefüllt ſind. Die 
lätter werden ſchlaff und verlieren damit ihre Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit. Nunmehr vermögen die Schmarotzerpilze, 
die zumeiſt Fäulnispilze ſind, in die Blattflächen einzudrin⸗ 
gen und ſie allmählich zum Zerfall zu bringen. Wie bei 
vielen anderen Erkrankungen auch iſt alſo der Pilz⸗ oder 
Bakterienbefall erſt eine Folgeerſcheinung. 
Im vorliegenden Falle kann deshalb die Bekämpfung 
nur in der Vorbeugung beſtehen. Dieſe aber beſteht darin, 
daß man auf trockenen Böden erſt einmal für gehörige 
; Humuszufuhr durch große Mengen von Stallmiſt ſorgt. Das 
gilt ganz beſonders für bisher tote, alſo noch wenig oder 


gar nicht in Kultur befindliche Böden. Mit der künſtlichen 


Stickſtoffdüngung it Maß zu halten, damit nicht allzu viel 

Blattmaſſe gebildet wird. Ebenſo darf nicht mit einem Male 

ſehr ſtark gekalkt werden, da Kalk den Boden ebenfalls 

trocken hält. Im übrigen ſind die Rüben für ne 
Ro. 


Die Wirkung äußerer Einflüſſe auf den Milchertrag. 


„Am ſchnellſten und leichteſten wird die Milch aus den 
K Drüſenbläschen in das Euter übergeleitet, wenn das Euter 
leer ift. Bei gefülltem Euter kommt es in den Kanälen von 
den Drüſen zum Euter zu Stauungen, die ſich nach rückwärts 
fortpflanzen. Unter Amſtänden kann dadurch eine weitere 
Abgabe von Milch aus den Bläschen vollkommen unterbun⸗ 
den werden. Ein großer Teil der Milch, die ausgemolken 
wird, entſteht erſt unter dem Einfluß des Melkreizes in den 
Drüſen. In den Drüſenkanälen ſowie in den Hohlräumen 
des Euters finden 2 tens 3 Liter Milch Platz, während 
man aber manchmal über 6 Liter Milch auf einmal aus- 
mente Dieſe einfache Berechnung führt zu der Folgerung, 
daß die Hälfte der ausgemolkenen Milch erft während des 
Be 2 elkens entſteht. 
SA Anverkennbar ift der e den der Zwiſchenraum 
e Mader zwei Melkzeiten auf die Milchbildung hat. 
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Je kürzer aljo die Melkzeiten find, um jo höher wird 
der Milchertrag. Wählt man die Zwiſchenräume jedoch 
kürzer als eine Stunde, ſo ſinkt der Ertrag ſehr raſch. Wäh⸗ 
rend der Reiz des Melkens in größeren Abſtänden für die 
Kühe wohltätig ijt, ſteigert er ſich in kürzeren Zeitabſtänden 
zu heftigen Schmerzen. Der praktiſche Wert der angeführten 
Zahlen darf nicht überſchätzt werden, denn das Faſſungs⸗ 
vermögen des Euters paßt ſich der Milchmenge an, und 
Praktiker geben im allgemeinen an, daß der Gewinn an 
Milch bei dreimaligem täglichen Melken gegenüber dem zwei⸗ 
maligen täglichen Melken nur etwa 6—7% beträgt. Bei 
friſchmelkenden Kühen iſt aber trotzdem ſogar ein viermaliges 
tägliches Melken zu empfehlen. 

Nicht nur die Menge, ſondern auch die Beſchaffenheit der 
Milch ändert ſich, wenn man ſeltener oder e melft. 
Je kürzer die Melkzwiſchenräume find, um jo gehaltreicher 
iſt die Milch. Die Morgenmilch enthält etwa 2,7% Fett, die 
Mittagsmilch 3,1% und die Abendmilch 3,8%. Melkt man 
das Euter gegen Mittag in 6 Portionen aus, ſo findet man, 
daß der Fettgehalt jeder Portion größer iſt als der der vor⸗ 
hergehenden Portion. Dieſe Tatſache ijt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die Fettbeſtandteile der Milch feir langjam von 
den Drüſenkanälen ins Euter gelangen. Endlich ſpielt auch 
die Art des Melkens eine wichtige Rolle, und nicht zu Un- 
recht ve man, daß eine geſchickte Hand beim Melken viel 
wert iſt. 

Werden die Kühe zu Kraftleiſtungen herangezogen, ſo 
verbrauchen ſie re mehr Stoffe als wenn ihre Auf⸗ 
gabe lediglich darin beſteht, Milch zu liefern. Man rechnet 
im allgemeinen, daß infolge achtſtündiger mäßiger Arbeits⸗ 
leiſtung einer mittleren Kuh der Milchertrag um 4—5 Liter 
täglich finkt. Zwei bis drei Stunden leichte Arbeit übt 
dagegen einen vorteilhaften Einfluß auf den Milchertrag 
aus, ſie läßt nicht nur den Milchertrag mengenmäßig ſteigen, 
ſondern auch ihren Gehalt an Nährſtoffen größer werden. 
Zwei Stunden müſſen Milchkühe täglich mindeſtens ins Freie 
kommen, das iſt ſowohl für ihre Geſundheit als auch für die 
Beſchaffenheit der Milch wichtig. Je wohler ſich die Tiere 
fühlen, um ſo größer iſt der Milchertrag, daher iſt alles für 
den Milchertrag ungünſtig, was das Wohlbefinden der Milde 
tiere herabſetztt. E = bog SS 

Bei mäßiger Arbeit iſt vor allem darauf zu achten, bag 
die Tiere mehr gehaltreiches Futter bekommen, damit eben⸗ ; 
ſoviel gehaltreiche Milch ermolken werden kann wie bei 
Milchtieren, die nicht zu Arbeitsleiſtungen herangezogen È 
werden. Bei anſtrengender Arbeit ſinkt der Waſſergehalt 
der Milch, aber auch die Geſamtmenge, ſo daß der Verluſt 
nicht durch den höheren Gehalt der geringeren Menge auf⸗ 
gehoben wird. Große Arbeitsleiſtungen und hohe Milch⸗ 


erträge laſſen ſich nun einmal nicht bei einem Tier ver⸗ 


einigen. 5 j 

Alle Pflege⸗ und Behandlungsmaßnahmen find von Be- 
deutung für den Milchertrag. Ein Verſuch ergab zum Bei⸗ 
ſpiel, daß der Milchertrag einer Kuh durch tägliches Bürſten 
und Striegeln um 6—8% geſteigert werden kann. Ungisikig 
wirkt jede Beunruhigung der Tiere, ſchlechte Behennung und 
ungeſunde Verhältniſſe im Stall uſw. auf den Milchertrag. 


Die poſener Landwirtschaft in der zweiten 
= - Septemberhälite- 
Von Dipl.⸗Landwirt Zern- Birnbaum, 


Die Witterung war während der Berihtszeit jo, wie 
man ſie ſich im Intereſſe der Arbeiten in der Landwirtſchaft 
nur denken konnte. Mit dem 15. ſetzte eine Periode von 
Niederſchlägen ein, die mit längeren oder kürzeren Unter: 
brechungen bis zum 23. September andauerte. Im großen b 
und ganzen war die Menge der Niederſchläge in den eren 
8 Tagen ziemlich ausgeglichen und betrug einige 20 mm 
im Durchſchnitt. Am 23. September wurde ein großer Teil 
von Ortſchaften im Norden der Wojewodſchaft von mehr 
oder weniger ſtarkem Gewitterregen betroffen, der ſtellen? 
weije recht ausgiebig bis 20 mm ausfiel. Nach dem 23. 
aber ſetzte die Schönwetterperiode ein, es war ſonnig und 
warm, was beſonders für die um dieje Zeit in Angriff ge 
nommene Herbſtbeſtellung zu begrüßen war. Die Zem: 
peraturen waren in den eriten 8 Tagen Ziemlich niedrig. 


am 17. um 3 Grab Celſius, ftiegen aber in der zweiten 

Woche beträchtlich an und erreichten am wärmſten Tage 
28 Grad Celſius. S SE 

È Infolge der trockenen Zeit zu Beginn des Monats 
konnte in dieſem Jahr mit der Saat erit nach dem 15., 
alſo faſt eine Woche ſpäter begonnen werden. Dank 
der Niederſchläge war der Saatenaufgang ſehr gleichmäßig 
und ging ſo ſchnell vonſtatten, daß vielfach ſchon am 
dritten Tage nach der Sagt die Felder ergrünten. Die 
Niederſchläge kamen auch ſehr den noch in der Entwicklung 
begriffenen Pflanzen, den Rüben und Wrucken zugute. 
Bei dem warmen, ſonnigen Wetter konnte noch das 
Wachstum rüſtig fortſchreiten, und man erwartet, daß die 
bisher gehegten Befürchtungen nicht eintreffen und die er⸗ 
wünſchte Kontingentmengen an Rüben doch erreicht 

werden. Die Gründüngungsjaaten find gegenüber anderen 
Jahren im Wachstum ſehr zurück. Dort, wo mit den Qu- 
pinen auch noch Peluſchken und Wicken mit eingeſät 
wurden, iſt der Beſtand erheblich beſſer, denn der Boden 
konnte durch die beſſere Beſchattung nicht ſo austrocknen. Die 
Klee⸗ und Seradellabeſtände haben ſich ebenfalls kaum er- 
holen können und ſtellen vielfach ein klägliches Bild dar. Auf 
den ſchwereren Böden hat der Gewitterregen am 23. den 
Boden derart verkruſtet, daß, um der Saat den Durchbruch 
zu erleichtern, die Walze und Egge fleißig in Bewegung 
geſetzt werden mußten. Die Wintergerite zeigt überall ein 
ſehr kräftiges Wachstum, dergleichen die im ſtarken Maße 
angebaute Winterwicke und auch der Raps, der den Boden 
vollkommen deckt, mit Ausnahme der Lehmkuppen, wo ſich 

die Anfangsentwicklung der Pflanzen mangels Regen ver⸗ 
` gó0gerte. > : 

: Während der Berichtszeit wurden die Herbſtarbeiten, 
Beſtellung des Bodens und Saat, mit beſonderem Hochdruck 
durchgeführt. In den meiſten Fällen naht der Gang die⸗ 
ſer Arbeiten dem Ende zu, ſoweit es ſich nicht um Schläge 

handelt, auf denen Sommerung, Kartoffeln oder Gaat- 

lupinen folgen ſollen. Das ſchöne Herbſtwetter begünſtigte 
ſehr die Kartoffelarbeiten. Die Kartoffelerträge ſchwanken 
recht ſtark. Beſonders auf den beſſeren Böden wird von guten 

Mittelernten berichtet. Nur auf trockenen Sandböden iſt der 
Ertrag unbefriedigend, jo daß vielfach nicht mehr als 50 Ztr. 

pro Morgen geerntet worden ſind. Auch wird mit Befriedigung 

fleſtgeſtellt, daß die Geſundheit der Kartoffeln eine ſehr gute 
ſei, was übrigens auf den recht hohen Stärkegehalt zurück⸗ 
geführt werden kann. In einzelnen Ortſchaften war die 
de en der Arbeiter mit den Löhnen ein Grund 

4 zu Störungen während der Kartoffelernte, doch konnten dank 

ZĘ des ſtarken Angebots von Arbeitskräften in den meijten 
Fällen die kleinen Unterbrechungen bald behoben werden. 
In den nördlichen Kreiſen der Wojewodſchaft, wo die Ernte 
ſich in dieſem Jahr ſtark verſpätet hat, wurde jetzt eifrig das 

Stoppelſchälen betrieben, ſonſt aber wird jhon viel auf den 
freigewordenen Schlägen die Winterfurche gepflügt. Die 
Pflugarbeiten, die anfangs etwas Schwierigkeiten bereiteten, 
gingen nach dem Regen leicht vonſtatten, denn der Boden 

war wohl in einem trockenen, aber in einem ſehr mürben 


4 


_ len der vetquedten Schläge, und es wurde vielfach dieje 
günſtige Witterung wahrgenommen. Bei dem allgemeinen 
Mangel an Futtermitteln iſt diesmal zeitig mit der Ernte 
der Futterrüben begonnen worden. Trotz erheblichem 
Mäuſefraß iſt der Ertrag doch noch leidlich. Auf den Gütern 
ſieht man vielfach Dung zu den Hackfrüchten ausfahren und 
einſchälen. 3 
Von den Pflanzenkrankheiten iſt beſonders die Blatt⸗ 
fleckenkrankheit bei den Rüben hervorzuheben, deren Befall 
ſich vergrößert hat. In den ſüdweſtlichen Kreiſen der Woje⸗ 
wodſchaft hat die Rübenblattwanze doch ſtellenweiſe erheb⸗ 


I e angewandt worden find, ijt zu 
fagen, daß das Anlegen von Gräben um Schober und Scheu⸗ 
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8 Se Die letzten 8 Tage waren ſehr günſtig zum Schä⸗ 


nen ſich recht gut bewährt hat. Auch hat man mit dem 
Auswäſſern der Mäuſe ganz gute Erfahrung gemacht, qi 
teuer ſtellte ſich die Bekämpfung mit Gaspatronen, und fie 
kommen daher nur dort in Frage, wo fih die Mäuſe ſtark tote 
zentrieren, wie zum Beiſpiel an Wegrändern und Kainen, 
wo ſich Loch an Loch befindet und größere Gasverluſte pete 
mieden werden können. Die Typhuskulturen haben ſich nicht 


| Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten ` ` | 


Uebung macht den Weiter. re 
Es ijt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen, it auch noch 
kein Meiſter geboren worden; ſondern die Meiſterſchaft kommt 
allemal nach und nach, leis und langſam, nicht von ſelbſt, ſondern 
durch Uebung. Wer noch jo viele Gaben und Anlagen beſitzt And? 
bildet ſie nicht aus, ſondern legt ſeine Haut auf die Bärenhauf, 
der kann wohl ein tüchtiger, ausgezeichneter Nichtsnutz werden, 
aber ein Meiſter nimmermehr. Wiſſen, Können und Wollen, das RE 
iſt s, was einer befigen muß, um in irgendeinem Fache oder Se 
Fächlein Meijter zu werden. Vor allem das Wollen. Denn wer 
nicht will, der lernt nichts und kann nichts — wird kein Meiſter, 
ſondern bleibt ewig ein fauler Geſell oder ein SE SWE dż: 
ns m w 


Landwirtſchaſtsſchulbeſuch. 


Wer feinen Sohn bisher zum Beſuch der Landwirtſchafl⸗ 
ſchule nicht angemeldet hat, der beeile ſich jetzt damit. Zur An⸗ 
meldung ſind nötig; Schulabgangszeugnis, Geburts⸗ oder 
Taufſchein, Führungszeugnis, ausgeſtellt von der Ortsbehörde, bet 
Sele Einwilligung des Vaters oder Vormundes zum 

ulbeſuch. > > i E 
Penſionen im Preiſe von 50—70 gf werden von den Shul 
leitungen nachgewieſen Das Schulgeld beträgt nur 30 gł für 
ein Winterhalbjahr. Die Anſchriften der Schulen lauten: Nie > 
miecka Szkola 5 Sroda (Wlkp.) und Landwirtſchafts⸗ 
ſchule, Miedzychöd n. Martą. Der Unterricht beginnt an der 
Winterſchule Schroda am 2. November und an der Winterſchule 
Birnbaum am 3. November. 


vereinslalender. > 

Bezirk Polen J. SE 

Spreńjtunden: A Jeden Freitag in der Geſchäftsſtelle 

ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Die Sprechſtunde Donnerstag, 19. 10. 
fällt aus und findet dafür am 26. 10. im Konſum ſtatt. Schrimm: 
Montag, 30. 10, im Hotel Centralny, 10—12 Uhr. = 

Bezirk Poſen II. 2 SE 

„Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge 

ſchäftsſtelle ul Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 

vorm. in der Konditorei Kern. Neuſtadt: Montag, 16. 10., in der 

Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Pinne: Dienstag, 17. 10, in der Spar 

und Darlehnskaſſe. Zirle: Montag, 23. 10., bei Heinzel. Birne 

baum: Dienstag, 24. 10., bei Knopf. Bentſchen: Freitag, 27. 10. ; 

bei Trojanowſki. Landw. Verein Jirke: Es ift beabſichtigt, im 

Rahmen des landw. Vereins einen Haushaltungskurſus zu ver⸗ 

anſtalten. Beginn November. Meldungen hierzu werden an Herrn 

Fritz Schwiertzke, Kaczlin, p. Sierakow erbeten. Frauenausſchuß 


Pinne: Sonntag, 22. 10.3 Uhr bei Letkiewicz, pine meceni 
eidemann über 


lung mit Kaffeetafel. Vortrag: Fräulein Dr. 
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Verein Budzyn: Montag, 16. 10./4 Uhr bei Zyranek. Landw. 
Tagesfragen. Geſchäftl. Mitteilungen. - 
Bezirk Wirſitz. = 
Mir weiſen nochmals auf den Beſuch der Landw. Winter⸗ 
ſchulen, die am 3. November in Schroda und Birnbaum beginnen, 


Ernährungsfragen? Kuchen ift mitzubringen. Kaffee ijt preis- 
ert zu haben. Eingeladen ſind alle Frauen und Töchter der Mit⸗ 
glieder aus den Vereinen Pinne Nojewo ſowie der Nachbar⸗ 
bereine. Landw. Verein Streſe: Verſammlung Sonntag, 22. 10. 
5 Uhr bei Trauer, Vortrag: Herr Baehr vom Poſener Tageblatt: 
agen“. 


chene Tagesfr nd i j 
Berichtigung für die Obſtſchau des Low. Vereins Friedenhorſt:] und die in den letzten Sitzungen der Ortsvereine gemachten Aus“ 
Freitag, 13. 10. und Sonnabend, 14, 10. im Saale Nieſner. Cin- führungen bezüglich des Stipendienfonds hin. Sprechtage: Fried⸗ 


heim: Donnerstag, 12. 10., von 105 Uhr bei Borfóper. Weißen⸗ 
höhe: Montag, 16. 10., von 10—17 Uhr bei Oehlke (und nicht bis 
5 Uhr, wie vorher angegeben). Lobſenz: Freitag, 20. 10., von 10 
bis 1 Uhr in der Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. Wiſſek: 
Sonnabend, 21. 10., von 2—6 Uhr bei Wolfram. Landw. Lokal⸗ 
verein Netzthal⸗Oſiek: Der in Netzthal⸗Oſiek ſtattfindende Haus⸗ 
haltungskurſus dauert nicht, wie irrtümlich angegeben, 4 Zeen, 
ſondern 10—12 Wochen, und beginnt wahrſcheinlich am 
9. November. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß an 
dem Kurſus auch die Töchter unſerer Mitglieder von den Nach⸗ 
barvereinen teilnehmen können. Anmeldungen ſind an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Wyrzyſk zu richten. S \ S i 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | = 
Butterprüfung. 

Die Butterproben find am 6. bzw. 7. Oktober abgerufen 
worden. Die Prüfung findet am Sonnabend, dem 21. Oktober 
1933, vorm. 9% Uhr in den Räumen des Hotels „Goldener Löwe“, 
Graudenz, ul. 3. Maja, ſtatt. : ; 

Bei genügender Beteiligung der Molkereien finde am glei⸗ 
chen Tage der Butterprüfung auch eine Käſe⸗ und Milchprüfung 
ſtatt. Der Käſe muß bis ſpäteſtens zum 17. d. Mts an die Adreſſe 
der Zentralmolkereigenoſſenſchaft Grudzigdz, Tuſzewſka Grobla, 
auf den Weg gebracht werden. g SE 

> Verband dt. Genoſſenſchaften in Polen. 


lieferung des Obſtes und der zur Schau ſtellenden Gegenſtände am 
13. bereits vorm von 7—2 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtimmung am 
43. von 2—10 Uhr abends und am 14. von 8—12 Uhr vorm. ohne 
Publikum. Eröffnung der Schau am Sonnabend den 14., nachm. 
3 Ahr. 1. Obſtpacklehrkunde, Vorkrag mit praktiſchen Vorführun⸗ 
gen von Frl. r h am 14. von 3—4 Uhr. Beſuch der Schul⸗ 
kinder nur unter Führung am 14, von 4—45 Uhr. 2. Vortrag 
init anſchl. Preisverteilung von Direktor Reiſſert am 14. von 
%5—6 Uhr. 3. Kurze Schlußanſprache des Geſchäftsführers Man⸗ 
they von 6—77 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſtſchau am 
14., abends um 7 Uhr. 
Obſtſchau des Landw. Vereins Kirchplatz Borui. Dienstag, den 
24. und Mittwoch, 25. 10. im Saale der Frau Reſchke. Einliefe⸗ 
kung des Obſtes und der zur Schau ſtellenden Gegenſtände am 
24. von 10—4 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtimmung am 24. von 3 
bis 10 Uhr abends und am 25. von 8—11 Uhr vorm. ohne Publi⸗ 
kum. Eröffnung der Schau Mittwoch, den 25., nachm. 3 Uhr. 
1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſchen Vorführungen von 
Frl. Saleßnik am 25 von 3—4 Uhr. Beſuch der Schulkinder nur 
unter Führung am 25. von 45 Uhr. 2. Vortrag mit anſchl. 
Preisverteilung von Direktor Reiſſert am 25. von 45—6 Uhr. 
3. Kurze Schlußanſprache des Geſchäftsführers Manthey von 6 
bis 47 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſchau am 25., abends 
um 7 Uhr. Anſchl. gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 
: Obſtſchau des Landw. Vereins Kakolewo. Donnerstag, 19. 10. 
im Saale Neumann, Einlieferung des Obſtes und der zur Schau 
ſtellenden Gegenſtände am 19. von 7—10 Uhr vormittags. Auf⸗ 
bau, Sortenbeſtimmung von 10—3 Uhr ohne Publikum. Eröff- 
JAW der Schau um 4 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit 
praktiſchen Vorführungen von Frl. Saleßnik von 4—5 Uhr, 2. Vor⸗ 
trag mit anſchl. Preisverteilung von Direktor Reiſſert von 5—6 
Uhr. 3. Kurze Schlußanſprache des Geſchäftsführers Manthey von 
7 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſtſchau abends 7 Uhr. 
> Bezirk Bromberg. 3 
E Verſammlungen: Landw. Verein Witoldowo: 20. 10./ Uhr 
bei Daliige. Landw. Verein Mirowice: 21. 10./6 Uhr bei Beier. 
Landw. Verein Sipiory: 22. 10./3 Uhr Vereinslokal. Landw. 
Verein Sicienko: 23. 10./4 Uhr bei Gorde. dw. Verein Wiöti: 
24. 10. Uhr bei Scheiwe. Landw. Verein Jabköwko: 25. 10. 
2 Uhr bei Thielmann, Landw. Verein Krölikowo: 26. 10. Uhr 
bei Kijewſki. Landw. Verein Wilcze: 27. 10./3 Uhr bei Bielinſki⸗ 
Wiſkitno. In allen Verſammlungen Vortrag: Dipl.⸗Landwirt 
Chudzinſki über: „Landwirtſchaft im Herbſt und Winter“. 
Bezirk Gneſen. 

Sprechſtunden: Gneſen: Dr. Kluſak hält Dienstag, den 24. 10., 
ab 9 Uhr vorm eine Sprechſtunde im Büro der Geſchäftsſtelle 
Gneſen, ul. Lecha 3, ab. Janowitz: Dienstag, den 17. 10., von 9 
bis 11,30 Uhr im Kaufhaushotel. 

; Bezirk Hohenſalza. 

Verſammlungen: Verein Rojewo: 13. 10./6 Uhr bei Lohöfer, 
Rojewo. Vortrag über „Landwirtſchaftliche SE Verein 
Rojewice: 14. 10./7 Uhr bei Schmidt, Starowieś. ortrag über 
„Landw. Tagesfragen“, Kreisverein Mogilno: Kreisvereinsver⸗ 
ſammlung 17. 10.24 Uhr im Hotel onopol, Mogilno. Be⸗ 
ſprechung über Anſiedlerftagen. Sprechſtunde: Znin: 17. 10. von 
10—12 Uhr bei Frau Jeske, Znin. 

: Bezirk Lille. : 
Sprechſtunden: Nawitſch 13. und 27. 10., Wollſtein 20. 10. 
und 3. 11. Ortsverein Ratoniewice (Ratwig) Verſammlung 15. 10. 
pünktlich 2 Uhr bei Hübner. Vortrag Ing. agr. Karzel⸗Poſen 
über: „Bedeutung der fa ice für die Wirtſchaft und ihre 
1 Nutzung. Geſchäftliche Angelegenheiten. Kreisverein 
ijja: Bereng 18. 10, bei Conrad, vorm 10 Uhr, Bee 

ſprechung der Krankenverſicherung ab 1 11. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung ſind nur diejenigen bäuerlichen Mitglieder eingeladen, die 
Geſinde beſchäftigen. $ 

à Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunde: in Kempen Dienstag, 17. 10. im Schützenhaus. 
Frauenverſammlungen: Verein Langenfeld: Sonnabend, 14. 10., 
abends 6 Uhr bei Zieliniki, Breitenfeld. Vortrag: Schweſter Eva 

e über „Zeitgemäße Säuglingspflege in unſeren 
Bauernfamilien“. Außerdem wird der Kreisvorſitzende, Herr 
Fiſcher von Mollard⸗Parzeczew über: „Die Aufgaben der deut⸗ 
ſchen Bauernfamilien in Polen“ ſprechen. Anſchl. Ern tefeſt. Sämi- 
liche Mitglieder nebſt Angehörigen, insbeſondere die Frauen und 
Töchter, auch die der Nachbarvereine find frdl eingeladen. Verein 
Se Sonntag, 22. 18. bei Fiſcher, Rothendorf. Anſchl. 

eft. 


Ein Stündchen beim Reaner. 


„Der Rechner iſt die Seele des Vereins“, hört man oft- 
mals ſagen. Es liegt entſchieden eine große Wahrheit in 
dieſen Worten, und aus dieſem Grunde ſuche ich meinen 
Rechner in ſeinen Geſchäftsſtunden oft auf. Ich ſetze mich 


zu. Wenn der Verkehr zu ſtark wird, dann greife ich auch 
ein Stündchen mit zu, helfe und entlaſte den vielgeplagten = 
Mann. Ich will bei dieſer Gelegenheit aber nicht die „Seel 
des Vereins“ ſtudieren, ſondern mir kommt es mehr auf die 
Mitglieder an. Ihnen gilt meine Aufmerkſamkeit, ihre Per⸗ 
ſon, ihre EN zur Genoſſenſchaft will ich fennen- 
lernen. And das gelingt mir ſehr gut- Was ich dabei ſehe, 
will ich kurz erzählen. ; j : 
Am Rechnertiſch ſteht Gottlieb Redlich. Er kam nicht 
gleich an die Reihe, ſondern er mußte eine ganze Zeit war⸗ 
ten. Mit Dank nahm er den angebotenen Stuhl an, ſetzte 
fich ſtill auf feinen Platz und wartete, bis die Reihe an ihn 
kam. Doch nun erledigt er ſeine Geſchäfte. Er legte dem 
Rechner ſein Büchlein über Warenbezüge hin, um die letzten 
Poſten nachtragen zu laſſen. Der Rechner tut das, und Red⸗ 


ein Notizbuch gezogen, um ſchnell einen eingetragenen Poſten 
zu überprüfen. Das ift bald geſchehen, doch er ſchüttelt den 
rauen Kopf und ſagt bedenklich: „Da kann etwas nicht 


Be Bezirk Rogajen. S 
bi Sbrechſtunde: Kolmar: Jeden Donnerstag vorm. von 10 
bis 12 Uhr bei R. Pieper am Markt. Verſammlungen: Landw. 


g EEE 


ſtillſchweigend in eine Ecke und ſehe dem Geſchäftsbetrieb 


lich nimmt fein Büchlein in Empfang. Schon hat er aber — E 


WWäägrend dieſer Zeit ijt Fritz Leichtfuß an den Rechner⸗ 
tiſch getreten. Er hat ſchon vorher mit feinem Nachbarn 


einen kleinen Streit über die Erhöhung des Waſſergeldes 


in der Gemeinde gehabt, hat mit vielen und lauten Worten 
zu beweiſen geſucht, daß die Erhebung des Waſſergeldes ein 
großes Unrecht ſei, und hat bei dieſen Beweiſen den Rech⸗ 
ner wiederholt um ſeine Meinung gefragt. Jetzt will er den 
Stand ſeines Kontos wiſſen. „Ich will deine Sachen nach⸗ 
tragen, gib dein Büchlein her“, jagt der Rechner. Aber Herr 
Leichtfuß hat ſein Büchlein nicht mit, denn er wolle nur 
einmal nachſehen. „Ich komme in den nächſten Tagen ein⸗ 
mal vorbei, dann laſſe ich mein Büchlein nachtragen, jeden⸗ 
falls bezahle ich dann auch einen Teil. Heute kann ich leider 
nichts bezahlen, denn ich habe mein Geld vergeſſen.“ Aber 
er iſt noch nicht fertig, denn er bezweifelt auf einmal, ob 
er wirklich ſo viel Leinmehl verfüttert habe. Der Rechner 
verſichert ihm dies ganz beſtimmt, aber Fritz bleibt bei ſei⸗ 
nem Zweifel, es müſſe ein Sack zu viel ſein. Um volle Klar- 
heit zu haben, holt der Rechner die Ausgabekontrolle für 
Waren, und nach 20 Minuten iſt endlich feſtgeſtellt, daß 
wirklich jo viel Zentner bezogen worden find. Um ſich aber 
leine Blöße zu geben, weiſt Leichtfuß nun auf den Zentner 
hin, den ſein Sohn vom Lager abgeholt habe, und den er 
leider vergeſſen habe. Damit iſt ſeine Sache nun eigentlich 
erledigt, aber er ſetzt ſich in aller Seelenruhe wieder auf 
ſeinen Stuhl, um noch ein Geſpräch über die Preiſe der 
neuen Kartoffeln anzuſpinnen. Der Rechner muß dem wiß⸗ 
i begierigen Genoſſen antworten, ob er will oder nicht. 35 Mi⸗ 
nuten hat er ihn ſchon aufgehalten in feinen Arbeiten, für 
die Kaſſe ift gar nichts dabei herausgeſprungen, denn Leicht⸗ 
fuß hatte ja ſeinen Geldbeutel vergeſſen. 
SL: Freund Nörgler tritt an den Tiſch. Der Rechner weiß, 
was jetzt kommt, denn er kennt ſeine Leute. Die Waren 
ſtimmen, in den Büchern geht alles in Ordnung, es brauchte 
alſo nur eine Zahlung zu erfolgen, und das Geſchäft könnte 
weitergehen. Doch Herr Nörgler hat erſt mancherlei zu be⸗ 
merken. Zunächſt muß er feſtſtellen, daß die Weizenkleie 


aber auch in Zukunft manchmal nicht zu vermeiden ſei. Er 
weiſt aber auch darauf hin, daß die Kleie bei Bezügen aus 
anderen Quellen jedenfalls auch manchmal ein Minder- 
gewicht habe, daß ſie bei uns dafür aber immerhin auch noch 
einige Groſchen billiger fei. Das gibt Nörgler zu, aber es 
dürfte eben nicht vorkommen. Bezahlt man ſein volles Ge⸗ 
wicht, dann muß man auch ſein volles Gewicht erhalten. Auf 
Warenſchulden dürfen keine Zinſen berechnet werden, iſt ein 
weiterer Vorwurf, doch es folgt kein Beſcheid, wie die Sache 
ohne Berechnung von Zinſen geſtaltet werden kann. So iſt 
glücklich wieder eine halbe Stunde verſtrichen, Arbeit iſt 


er ſeine koſtbare Zeit mit ſolchen nutzloſen Streitereien ver⸗ 
geuden muß. Doch endlich zahlt Freund Nörgler einen großen 
Teil ſeiner Schuld, er zahlt auch ſeine fälligen Zinſen, alles 
geht gut ab, aber der Rechner atmet auf, als ſich die Tür 
hinter feinem nörgelnden Freund ſchließt. e 
Diaooch er foll heute zu keinem ruhigen Arbeiten kommen, 
denn ſchon ſteht Genoſſe Hitzkopf am Puli: Er zieht gleich 
alle Regiſter in den ſchärfſten Tonarten. Eine traurige Zeit, 
nichts kann man bezahlen. Die Waren ſind viel zu teuer, 
nichts ſollte man tun, denn dann komme man genau ſo weit. 
Nichts ſollte man bezahlen, ſelbſt wenn alles pleite geht. In 
dieſer Tonart ſchimpft Freund Hitzkopf auf Gott und alle 
Welt, jagt dem Rechner nur fon längſt bekannte Tatſachen, 
hält ihn dabei aber in ſeinen Arbeiten ganz erheblich auf. 
Nachdem der ere Redeſtrom verrauſcht ift, weiſt der Rechner 
in ruhigem Ton auf das Nutzloſe ſolcher Reden hin, ſagt, 
daß wir uns durch ſolche Gedankengänge das Leben nur noch 
e d E x 88 Kan iſt und tröſtet mit 
x mer beleren Zukunft. Der Zorn iſt verrauſcht, Genoſſe 
SE Diptont bezahlt und geht. JE 1 
Nauhig und mit ſchwerem Herzen tritt Freund Troſtlos 
an den Rechner heran. Stillſchweigend reicht er ſeine Büch⸗ 
lein bin, nimmt fie nach kurzer geit wieder in Empfang, 
blickt hinein, und tut einen een Seufzer. „Ich kann 
nicht zahlen“, kommt es von ſeinen Lippen. Seit Monaten 
itt er arbeitslos, ift auf feine Unterſtützung c"gemiejen, und 


reichen. Früher hat man immer ſeine Konten abgedeckt, hat 
niemals Schulden mit in das neue Jahr genommen. 
it zu tun? Mer Rechner kennt ſeinen lieben Genoſſen Troſt⸗ 


Ge | 640 


ein Pfund Mindergewicht hatte. Der Rechner klärt auf, daß 
das bei dem mehrfachen Umladen leicht möglich jet, daß dies 


nicht geleiſtet worden. Dem Rechner ſteigt der Groll, weil 


arbeitern, die in jedem Fall beitragspflichtig ſind, anlangt, ſo iſt 


die will trotz größter Sparſamkeit und Ein änkung nicht 


los als einen ordentlichen Mann, er tröſtet, beruhigt, t 
auf. Die Zinſen werden bezahlt, zu den Waren reicht es 
diesmal nicht. Der Genoſſe aber geht hinweg mit dem Ger 
fühl, daß er es mit einer Genoſſenſchaft zu tun hat, die ſeine 
Sorgen und Nöte kennt und würdigt. Niemand fof durch 
ihn zu Schaden kommen. Nun kommen hoffentlich bald wie⸗ 
a, Zeiten, in denen er arbeiten und ſein Brot verdienen 
ann. š 
Genug! Eine ganze Anzahl Genoſſen find an unjetem 
Auge vorübergegangen, leicht könnte man noch einige dazu⸗ 
fügen. Was follen He uns fagen? Zunächſt das eine: Denke 
daran, daß die Zeit deines Rechners koſtbar iſt, daß er vie⸗ 
len Genoſſen zur Verfügung ſtehen muß. Wenn du alſo ge⸗ 
nügend Zeit haſt, ſo iſt noch lange nicht geſagt, daß auch der 
Rechner Zeit hat, um alle möglichen und unmöglichen Reden 
und unnützen Beſchwerden anzuhören. Mache dem Rechner 
ſein Amt nicht unnötig ſchwer, mache es wie Gottlieb Red⸗ 
lich, denn du kannſt ebenſo fachlich und ruhig arbeiten, wenn 
du nur Luſt haſt. 3 
Dann ſteht aber noch eine andere Tatjache feft: Bemühen 
wir uns, Genoſſenſchafter im wahren Sinne des Wortes zu 
fein. Aufbauen muß unſere Loſung ſein, nicht niederreißen. 
Wir reißen aber nieder, wenn wir an allen Arbeiten nur 
Schattenſeiten ſehen und ſehen wollen. Liebe und Ver⸗ d 
ſtändigungswillen brauchen wir, denn Das find die Brücken, Se 
bie das Band um alle Genoſſen ſchlingen. Wir wollen ein 
ander immer mehr zu verſtehen trachten und die gegenjeitige i 
Arbeit würdigen, denn dann ſäen wir Vertrauen und leiften 
Ze 
R 


jomit Aufbauarbeit. Habt Einſicht, ihr Genoſſen, die it 
ein Bild der gezeichneten Freunde in euch ſelbſt erkennt,. 
macht dem Rechner das Leben leicht, ihr tut euch ſelbſt damit 
den größten Dienſt. Ein Freund der Rechner. RE 


| Geſetze und Rechtsfragen | a 


> Einkommenſteuer 1955. R 

Die Zuſtellung der Zahlungsbefehle fol grundſätzlich bis 
zum 15. Oktober erfolgen. Die zweite Steuerrate iſt in dieſem 
Falle bis zum 1. November zu zahlen. Erfolgt die Zuftellung, — 
der Zahlungsbefehle nach dem 15. Oktober, fo muß die zweite 
Steuerrate bingen 30 Tagen nach dem Tage der Zuſtellung des 
Zahlungsbefehls gezahlt werden. V i zł 

Mitglieder, die gegen die Einkommenſteuerveranlagung 1933 e 
zu reklamieren beabſichtigen, wollen fih dieſerhalb mit der zus A 
ſtändigen Bezirksgeſchäftsſtelle in Verbindung jegen. Die Bee 
zirksgeſchäftsſtellen ſind im Beſitz von Tabellen zur Berechnung ZG 


des Einkommens auf Grund der Durchſchnittsnormen. . 
Wuelage. Volkswirtſchaftliche Abteilung. 
Beiträge zum Arbeitsfonds. i "A 


; 3 A 
Durch Schreiben vom 30. 9. 1933 hat das Minijterratsprajie 
dium erklärt, daß mit Rückſicht auf den Wortlaut des Art. 1, 
Abi. 3, Punkt 1 Geſetzes vom 16. 3. 1933 über den Arbeit ⸗ 
fonds, unter „Arbeiter, die in Landwirtſchaften beſchäftigt find“, 
nicht nur Arbeiter, die in der Landwirtſchaft im engeren Sinne 
des Wortes beſchäftigt ſind, zu verſtehen ſind, ſondern auch die 
in folgenden Betrieben beſchäftigten Arbeiter: Forſt⸗, Garten, 
züchteriſche und Fiſchereibetriebe, Meliorationen und Kommaſſa⸗ 
tionen, ſowie mit dieſen Wirtſchaften eng verbundene Arbeits 
anſtalten, ſofern diefe keinen überwiegenden Induſtrie⸗ oder ER 


Handelscharakter beſitzen. SE 


Die in den in Ab]. 1 genannten Arbeitsanſtalten beſchäftigten 
Arbeiter find daher gleichfalls von der Beitragspflicht zugunſen 
des Arbeitsfonds befreit. Dieſe Befreiung erſtreckt ſich auch auf 
das Hausperſonal, ſofern es gleichzeitig in der Landwirtſchaft 
oder in einem der oben genannten Betriebe beſchäftigt it. — — 

Was ſchließlich die Berechnung der Beiträge von den Geiſtes⸗ 


feſtzuhalten, daß die Einbeziehung der Naturalien in Die Berech⸗ 
nungsgrundlage erſt vom Monat Juni d. Is. an zuläſſig ib 
während die Beiträge für die Monate April und Mai d. Is. nur 


vom Bargehalt zu entrichten find. GE = į 
Welage, Voltswirtſchaftliche Abteilung. 
Urankenverſicherung der Landarbeiter. 


In Verfolg der gleichnamigen Veröffentlichung in Nr. 0 
dieſes Blattes vom 29. 9. 1933 teilen wir mit, daß die Inkraft? 
ſetzung der Art. 212 und 213 des neuen Sozialverſicherungsgeſezes 
fa OAI der Landarbeiter) mit dem 1. 11. 1933 
erfolgt. s 5 z 
z ` (Fortſetzung auf Seite 645) 
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Kunſtdünger⸗Preiſe 
für die Frühjahrsdüngung 193334. 
Stickſtoffabrikate von Chorzów und Mościce. 


Kaltſtickſtoff 


Saletra 


mehl⸗ $ Sa⸗ Kalk⸗ Schwefel⸗Schwefel⸗ 
gemahlen und geölt Kalkſtick⸗ Wapna- fetrjat falpeter | Nitrofos MmmoniarlAmmonia d owa 
20 22% | 15,5% | ven | mon | 15,5% | 15,5% | 155%, | 20,6% | 20,6% C pte w. 
75% | 155% | ver per per kriſt. | gemahl. a 10% 
Liefermonat per kg 90 f ie Stickſtoff per | 100 kg | 100 kg | 100 kel per per 15.5% 
R Sta | b | 100 58| 11% | 100 kg | Mare | Ware | int. | 100 kg 100 kg | 195% 
a. 2200 get inkl. ink Sac "ae inkl. inkl. Sack Ware Ware 100 kg 
0 finkl. Sa e S ; az 
Gad Ware Sack 135 80 ke erg Sad lofe loje huët Sack z 
zł zł SE 
Oktober 1933 1.48 32.55 16.60 31.— 
November 1933. 1.48 32,55 = 31 — 
Dezember 1933 1.50 33.— = 31.80. 
Pa 1934 . 1.52 33.45 SE 31.73 
ebruar 934 1.52 33.45 D 31.75 : 
är 984 1,54 33.90 2 32.25 3 
April 1934 1.54 33.90 s 32.25 
Mai 1934 1.54 33.90 E 32.25 
Juni 1934 1.54 33.90 = 32.25 


Alle Preiſe verſtehen ſich bei Lieferungen von vollen Waggon⸗ 
ladungen von mehr als 10 000 kg waggonfrei allen normalſpurigen 
2 Empfangsſtationen der Republik Polen und der Freien Stadt 
Danzig. Sendungen bis zu 6000 kg werden ohne jegliche Fracht⸗ 
e verrechnung ab Fabrik abgerechnet. Bei Lieferungen von mehr als 
% 6000 bis 10 000 kg werden den obigen Preiſen 3% Frachtdifferenz 
zugeſchlagen, dafür trägt die Fabrik die Fracht. 
Ausgenommen von dieſer Frachtvergütung bleibt Thomas⸗ 
mehl⸗Kalkſtickſtoff, für den ſich die Preiſe waggonfrei N 
bzw. Strzybinica na Slasku verſtehen. 


Kainit und Kalidüngeſalz 


für die Wojewodſchaften Pommerellen, Poſen und Schleſien bei 
Abnahmen in der Zeit vom 


SE RR ak 
31. 12 330 15, 2. 34 30. 4, 34 


Kainit, gewöhnlich, 8—11% K,O 380.— 400.— 420,— 

Ce Kainit, feingemablen ........ cl 440— | 460.— | 480— 
RE SEN her kg% reinem A 
5 „Sali 0.45 0.47 

900— 940.— 

945— 987.— 

990.— 1034.— 

1035— | 1081.— 

1080.— | 1128 — 

1125— | 1175 — 

1170.— | 1222.— 

1215— | 1269.— 

1260.— | 1316.— 

1905. 1363.— 

1350 1410.— 

4950 1950.— 1950.— 


3 Alle Preiſe Hörlehen ihi in fofer Schüttung waggonfrei Ge Te tung Waggonfeei Cat, 
i bang le ier Aen ee Geer SE Emp: beim Bezuge voller Waggonladungen von mindeſtens 


10 000 kg. — Bei Beſtellungen von mehr als 5000 kg, aber weniger 


als 10 000 kg wird eine Frachtdifferenz von 2% vom Warenwert 
berechnet. 


Ausländiſches Chomasphosphatmehl 


garantiert rein, mit 14—18% ER Phosphor- 
SE fäure, je nach Analyſenausfall, 
zur prompten Lieferung, nach Eingang je: Ghfutrgene migun 
bei uns, zum Preiſe von zł 0,65 per kg% deit 
Phosphorſäure P,O; in 100 kg inkl. Sek bei Abnahme von 
i Amer a RAA e 0 kg waggonfrei Gdingen⸗Hafen. 
ask i iger Ware hei as rund 21 5.2 k 
SE ab Dafenftation y 5 
ie Zollmanipulationsgebühren von ca, 21 3.50 
wie die Einfuhrbewilligungskoſten von zł 1.— per to erden du 
ME m 


der Rechnung extra zugeſeßt. 


den Spediteur nachgenommen oder aber bei Verauslagung | 


Mineral⸗Superphosphat 
mit 16, 17 und 189% waſſerlöslicher Phosphorſäure bei 0,5% Ang⸗ 
lõyſenlatitüdei in maſchinenſtreufähiger 1 nae Beſchaffenheit, 
b. für 100 kg Ware loje 


AL d 0 bei 17% bei 189%  - 
: 1 kg W); zł zł SSN 
bei Verladung ab: % 

Vojen (Luboń oder Staroleka) gr Ze 10.56 11.22 11,88 
Ezenſtochauu Ee s 10.72 11.39 12.06 
Warſchau ITB d 95 10.72 11.39 12.06 
Danzig (Kaiſerhafen oder ; = 
Olivaer Tor „ 65 10.40 11.05 11.70 
Przemy e „ 69 11.04 11.73 12,42: 
UGO KCK OCR ne 70 11.20 11.90 12.60. 


11 für Abnahmen in vollen Waggonladungen von mindeſtens 
15.000 ks. waggonfrei Verladeitation. 


Verpackung: Für Verpackung mit einem Faſſungsvermögen 
von 100 kg werden folgende Zuſchläge N 
für einen Juteſack dee 
für eine Tonne 


Die letzte Verpackungsart kann nur inſoweit geliefert werden, Š 
als ſie bei den Fabriken noch vorhanden ift. x 
> Alle Lieferungen in Verpackung erfolgen außerdem brutto für 
netto. De 
Stempelgebühren, ebenſo Waggongeſtellung mit zł 4,40 pro sk 
Waggon gehen zu Laſten des Käufers, EUR 


— * 


Supertomaſyna 


wird geliefert mit einem Oral: von 20—22% Phosphorſäure 
(F. Oz) und 40% Kalk u SHE 
mit einem Gehalt von 16% Phosphorsäure (P,O) und 30% Kalk. 


Der Nettopreis für Supertomaſona für die Herbſtſaiſon 1983. E 
beträgt freibleibend 


zł 0.59 per kg% 


P,O; für die E Warſchau und 


„ Wojewodſchaft June e 

W ZE W eon E 003 Sg 
Wojewodſchaft Schleſien = 
fl. Sac per 100 5 brutto für netto. waggonfrei Verladeſtatin. 


Bezahlung: Die BEE bot in bar innerhalb 10 N vn 
nach Verladung zu erfolgen. 


Kaſſafkonto wird nicht gewährt. 


Wechſelkredit evtl. bis N 1934. Diskont 1% > 
über dem Satz der Bank Polfki. 


Anſchlußgebühren von 21 e pro Waggon gehen zu Laſten są 
es Käufers. A 


Landwirtschońtiche Zentaięenosenschat 


Spółdzielnia z ograniczoną SONDA 


D 9025 77 


Die Tage rauſchen, verrauſchen. 
So laßt denn, ehe es Nacht wird, 
uns all das Gute tauſchen, 

das uns vom Leben gebracht wird. 


Wenig iſt irdiſch, das bliebe 
für mehr Zeit, als Roſen rot ſind. 
Nur unſre Taten der Liebe 
leben noch, wenn wir tot ſind. 
Ernſt Zahn. 


Die Landfrau, wie fie fein wi"? 
Heimat. 


Wie mancher zieht vom Dorf hinaus in die Welt, ſieht 
ler Herren Länder, alle Schönheiten der Erde, kommt nach 
ahrzehnten zurück in fein kleines Dörflein und jagt: „In 
der Heimat iſt's doch am allerſchönſten.“ Das iſt der Segen 
der Heimat. Sie hält uns mit ſtarker Hand, bindet uns 
ür alle Zeit, auch wenn wir fern ſein müſſen von ihr. Die⸗ 
er Sinn für die Heimat, dieſe Sehnſucht nach der Scholle, 


arbenprächtigen Trachten tragen. Wieviel beſſer paßt die 
taht zu Wald und Feld, als die immer wechſelnde Mode. 
Wieviel kulturelle Werte gehen uns verloren, weil die 
Menſchheit nur nach Geld jagt und keinen Sinn mehr für 
as wahrhaft Schöne hat. So wird mancher alte Hausrat, 
tt dem 9 unendlich viele Erinnerungen hängen, gegen 
Neuen, fabriksmäßig hergeſtellten Kram eingetauſcht. Die 
Modernen Möbel gehören in die Stadt, wo E das Leben 

Weit in der engen Wohnung abipielt. si: 
Familie. 
o Die vornehmſte kulturelle Aufgabe 9 5 die Frau zu er⸗ 

en als Frau und Mutter. Ein vorbildliches Familien⸗ 
n, aus dem die nächſte Generation zu gejunden, Ver- 
wortungsbewußten, weſensſtarken Menſchen heranwächſt, 


borgeleſen 
ugend, wenn ihr das Elternhaus Gelegenheit gibt, Freunde 


„ herausgeg 
verein — abgedruckt. Die 


ale 
ildungs 


om _ 


| Für die Landfrau 
haus- und goſwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


für die Pflanzung von Bäumen und Sträuchern als die 
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dern eine Freude zu machen. Kindheitserinnerungen an 
ein ſchönes Weihnachtsfeſt mit ſeinen trauten Heimlichkeiten 
und ſeinem Lichterglanz hat ſchon oft Menſchen vom ſchlechten 
Weg wieder in die richtige Bahn gebracht. 8 


Zuſam menarbeit. 


Immer war die Landfrau die SE Mit 
arbeiterin des Mannes, heute aber muß fe auch Mitkämp⸗ 
ferin ſein. Die Zeit erfordert es, daß der Mann ſich weiter⸗ 
bildet, damit er nicht zurückbleibt. Vereine und Genoſſen⸗ 
ſchaften entſtehen, die ihm Aufklärung und Belehrung geben 
über die fortſchrittlichen Erforderniſſe. Hier darf die Frau 
nicht abſeits ſtehen ſondern ſie muß den Mann anſpornen, 
womöglich ſich ſelbſt beteiligen an Vorträgen und Beſpre⸗ 
chungen, um nachher gemeinſam zu beraten. : 
Helfet mit, Ihr Frauen, an der Volkstumsarbeit! Höret 
Vorträge und Belehrungen, leſet gute Bücher! Gründet in 
Euern Dörfern Frauenabende, wo Ihr mit Spinnrad und 
Handarbeit zujammenfommt und mit Geſang und Muſik 
und ernſten Reden die langen Winterabende ausfüllt. ; 
Frau Margarethe Albert, 


Warum? — Weil... 


Fragen und Antworten. 


Warum iſt zeitige Herbſtpflanzung der Pflanzung im 
Frühjahr im allgemeinen vorzuziehen? 

Weil die im Herbſt zeitig (Ende Oktober bis Anfang 
November) gepflanzten Bäume und Sträucher noch an⸗ 
wurzeln, ehe der Boden gefriert und daher im Frühjahr 
zeitiger und kräftiger austreiben als im Frühjahr ge⸗ 
pflanzte Bäume und Sträucher. 

Warum iſt bei Bäumen und Sträuchern die Frühjahrs⸗ 
pflanzung beſſer, als die Pflanzung im Spätherbſt (nach 
November)? 

Weil bei den ſpät im Herbſt gepflanzten Bäumen ` 
und Sträuchern die durch das Ausgraben entſtandenen 
Wurzelwunden nicht mehr vor Winterbeginn heilen kön⸗ 

nen, daher im Laufe des Winters faulen, was im Früh⸗ 
hend "a erforderliche Neubildung von Faſerwurzeln vers 

ndert. ; 5 
Warum 
und leichtem warmem Boden noch bis ſpät in den Herbſt = 
hinein die Pflanzarbeit en als da, wo das Klima + 
rauh und der Boden ſchwer iſt? ; 

Weil in mildem Klima und warmem Boden die 
Wurzelbildung noch ſpäter im Herbſt erfolgen kann. 

Warum braucht ein ſpät im Frühjahr gepflanzter 
Baum, der nicht austreibt, noch nicht als verloren zu gelten? 

Weil er — vor Vertrocknen geſchützt — 190 im Juni 
(Johannistrieb) austreiben kann. Vor Vertrocknen ſchützt 
man ihn durch Einbinden des Stammes und der Aeſte 
Be SE oder Sackleinen und durch täglich mehrmaliges 

eſpritzen. 

Warum ſoll man einen neugepflanzten Baum, der im 
ed nicht ausgetrieben hat, nur nopia gießen? 

eil die Wurzeln noch nicht aufnahmefähig ſind und 
daher in einem ſchlammig⸗naſſen Boden faulen müſſen. 

Warum iſt ein tiefes Rigolen eine beſſere Vorbereitung 


kann man in Gegenden mit mildem Winter 


Herſtellung von Baumgruben? ; 

Weil fih die Wurzeln im rigolten Boden ungehindert 
nach allen Seiten entwickeln können, während der Baum 
im Baumloch wie in einem Blumentopf ſteht. Der Nach⸗ 
teil der Baumlochpflanzung wird um ſo größer, je ſchlech⸗ 
ter der Boden iſt. Auf tiefgründigem, gutem Garten⸗ und 
Ackerland fällt der Nachteil ganz fort. 

Warum dürfen Bäume und Sträucher nicht tiefer ge⸗ 
pflanzt werden, als ſie in der Baumſchule geſtanden haben 
(aljo bis zur Veredlungsſtelle in den Boden)? 

Weil auch der unterſte Teil des Stammes atmet und 
hierfür Luft nötig hat, die iyn nur unvollkommen erreicht, 
wenn er im Erdboden jteht. Zu tiefe Pflanzung ift bee 
ſonders nachteilig auf zu ſchwerem Boden. Die Folgen 
der zu tiefen Pflanzung ſind Unfruchtbarkeit und Frei⸗ 
mo von der Veredlungsunterlage. TER 

Warum darf man beim Pflanzen nicht friſchen Dünger 
an die Wurzeln bringen? = a 
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Weil friſcher Dünger zu ſcharf iſt und an den Faſer⸗ 
wurzeln Verbrennungserſcheinen hervorruft. 

Warum fol man beim Pflanzen, beſonders auf trode- 
nem Boden, keinen trockenen Torfmull an die Wurzeln 
dringen? í 

Weil trockener Torf Feuchtigkeit ſehr ſchwer RU 
an infolgedeſſen die Feuchtigkeit von den Wurzeln fern 

H 


t. - 

Warum miijjen Torfmull, Kompoſt und beſonders ver- 
totteter Dünger vor dem Pflanzen mit dem Boden vermiſcht 
werden? 

Weil die Pflanzen eine möglichſt gleichmäßige Er⸗ 
nährung haben ſollen, was nicht erreicht würde, wenn 
man die zur Düngung und Bodenverbeſſerung dienenden 
Stoffe unmittelbar an die Wurzeln brächte. 

Warum ſetzt man Baumpfähle vor die Pflanzung? 

Weil bei nachträglichem Einſchlagen der Pfähle die 
Baumwurzeln beſchädigt werden können. 

Warum werden friſch gepflanzte Bäume zunächſt nur 
mit einer Weide loſe an den Pfahl gebunden? 

Weil ſich der Boden und mit ihm der Baum noch ſetzt 
und daran durch zu feſtes Anbinden behindert würde. 

Warum ſoll man friſch gepflanzte Bäume und Sträu⸗ 
Wir Ce einſchlemmen, bevor das Pflanzloch ganz ge- 

t iit? 

Weil ſo die Erde beſſer an die Wurzeln geſchlemmt 

wird und die nach dem Einſchlemmen aufgefüllte Erde 
das Austrocknen beſſer verhindert. 


Leckere Gerichte aus Fliederbeerſaft. 


Eigentlich müßte es richtig Holunderbeerſaft heißen — 
aber der falſche Name hat ſich allenthalben eingebürgert. Leider 
wiſſen viele Hausfrauen mit Fliederbeeren nichts Rechtes anzu⸗ 
fangen, vielfach bleiben die Beeren am Strauch hängen, ohne 
verarbeitet zu werden. Dabei ijt Fliederſaft unbedingt ſchweiß⸗ 
treibend und blutreinigend, äußerſt wärmend und bekömmlich, 
und darum an kalten Wintertagen beſonders beliebt. Um den 
Saft dann zur Verfügung zu haben, wird er mit wenig Mühe 

zur Zeit der Beerenreife eingekocht. Man gibt die gewaſchenen 
abgeſtielten Beeren ohne Waſſer in einen großen Topf, läßt ſie 
im eigenen Saft ganz zerkochen, treibt die Maſſe durchs Sieb und 
füllt den Saft heiß in erwärmte Flaſchen, die man ſofort ſorg⸗ 
fültig verkorkt. Er hält fi tadellos und wird beim Gebrauch 
beliebig verdünnt. 

Ein ſehr wohlſchmeckender und bekömmlicher Fliederpunſch 
wird hergeſtellt aus: 1 Liter Apfelwein, 1 Liter dünnem Tee, 
1 Liter Fliederbeerſaft, einigen Nelken, etwas Zitronenſchale, 
Zimt und Zucker nach Belieben. Der Fliederſaft wird mit dem 
Gewürz gekocht, dann gibt man Apfelwein und Tee dazu, läßt 
alles gut heiß werden, ſchmeckt nach Zucker ab und gibt einen 
guten Schuß Rum daran. Dieſer Punſch ſchmeckt faſt wie Port⸗ 

weinpunſch, ift ſehr wärmend und bekömmlich. Alkoholgegner 
nehmen ſtatt des Apfel weins Apfelſaft und laſſen Rum weg. 


Für Fliederbeer⸗Gelee treibt man die Beeren roh durch die 
Fruchtpreſſe. Falläpfel werden wie üblich mit wenig Waſſer ge⸗ 
kocht, der Saft zu gleichen Teilen mit dem Fliederſaft gemiſcht 
und mit Zucker zu Gelee gekocht. Auf 500 Gramm Saft 400 Gramm 
Zucker. Man arbeitet genau wie bei der Herſtellung von Apfel⸗ 
pelee.. > 


Fliederſuppe ſchmeckt am beiten, wenn man mit den Flieder⸗ 
beeren einige Pflaumen oder Birnen mitkocht, die zuſammen 
durchs Sieb gedrückt werden. Man dickt mit in Milch ange⸗ 
rührtem Kartoffelmehl und ſticht auf die heiße Suppe von mit 
Zucker verrührtem, geſchlagenem Eiweiß Schneeklößchen ab, die 
man im zugedeckten Topf einige Minuten erhärten läßt. Als 

Mittagsgericht gibt man Grießklöße zu. 


Fliedertunke. Die Tunke wird genau wie die Suppe bereitet. 
Für die Klöße wird % Liter Milch mit etwas Salz, abgeriebener 
Zitronenſchale und einem Eßlöffel Butter zum Kochen gebracht, 


125 Gramm groben Grieß darin unter ſtetem Rühren ausquellen 


laſſen. Dann gibt man ein Ei und 5 Eßlöffel geriebene Semmel 
dazu, formt mit naſſen Händen Klöße, die in Salzwaſſer 10 Mi⸗ 
nuten kochen müſſen. 7 


geben. Nach dem Erkalten wird das Mus in Gläſer oder Ton: 
gefäße verſchloſſen. Die Haltbarkeit iſt unbegrenzt. 


i 
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Fliedermus. Die von den Stielen befreiten und gewaſchenen 
Beeren werden gekocht und auf je 1 kg Beeren 1 kg Zucker ger 


Der Wundſtarrkrampf (Tetanus) 
iſt eine ſehr gefährliche Krankheit. Er entſteht durch 
Eindringen von Tetanusbazillen in Wunden. Der Bazillı 
findet ſich beſonders im Pferdedung und dementſpre 
auch im Straßenſchmutz ſowie im Ackerboden. Beſonder 
fährdet find tiefe und zerklüftete Wunden ſowie Toha 
Verletzungen, wie Be z. B. entſtehen, wenn man barfuß g 
der Straße ſich einen Nagel oder eine Scherbe eint 

Gegen den Wundſtarrkrampf hilft nur die ſofortige Çi 
ſpritzung von Tetanusſerum. Zu dieſem Zweck muß Wé 

bedingt jeder, der fih eine mit Straßenſchmutz verunreinig 
Wunde zugezogen hat, zu einem Arzt begeben — ſelbſt mer 
die Verletzung an ſich nicht jo gefährlich ausſieht. — Di 
etjten Erſcheinungen des Wundſtarrkrampfes treten oft af 
Tage oder Wochen nach der Verletzung auf. Sie beſtehen in 
einem Krampf der Wundmuskulatur. Der Kranke tan 
nicht mehr richtig ſprechen und effen. Das iſt der letzte Augen, 
ick, wo das Serum vielleicht noch Hilfe bringen kan, 
Wird auch er verpaßt, dann ſind die Menſchen meiſt 
loren. Es beſteht alſo Grund genug, Verletzungen der hier 
in Rede ſtehenden Art ſehr ernſt zu nehmen. 3 


Die chronische Radyenentzündung 


lieg 


erkrankungen gehen mit einer Erſchwerung der Naſenatmung 
einher, jo daß der Betroffene viel — ganz beſonders auch nachts 
— durch den Mund atmet. Dadurch fällt aber die Erwärm 
und Anfeuchtung der Luft in der Naſe weg. Die unmittelbar 
durch den Mund eingeatmete kalte und trockene Luft Kart 
jedoch die Schleimheit des Rachens, u daß es zu einer Krone 

n pinn ällen ift nat 


ſchen Entzündung derſelben kommt. t 
lich das erſte Erfordernis zur wirkungsvollen Behandlung DET 
Beſeitigung des Grundübels. Sodann aber muß dem Kranken 
oliſcher Getränke verboten wer 


das Rauchen und Trinken alto 
den; zumindeſt muß er beides 


m 
den Kranken fih über eine Schüſſel b 
den Dampf mit offenem Munde einatmen. 3 
mn vorher ebenfalls Emſer Salz oder — was o 
— Kamille. 


Abblatten der ausgezogenen K 
kein meſſer zur Hand, b e 
fo ſtutzt man die Blätter, mit Ausnahme der wenigen Kopf⸗ odet 
Herzblätter, die den Knollen möglichſt lange ver leiben mil 0 
auf fingerlange SE ein. Dieje fallen ſchon na) 
wenigen Tagen von ie bft ab und hinterlaſſen eine DE jeden 
falls unbeſchädigte Fläche. SH man aber die noch fejt Wi 
den Blätter „aus den Angeln“, jo find Beſchädigungen der Fru 
ſchale unvermeidbar, die — ſo geringfügig ſie auch ſcheinen 
jedoch genügen, um tiefere Teile der Knollen qualitativ zu 
einträchtigen, und unter beſonders ungünjtigen ne zu 
Er ai en für die Erhaltung der Anollen neue Ge ahren 
affen. . . 


Hat man zum ohlrab 


Wie bewirten wir Gäſte? Darüber unterrichten die petit 
derten Beyer⸗Bände 253: „Wir erwarten Sie nach dem de 
brot“ und 233: „Vom Butterbrot zur kalten Platte“. Die! 
zum Preiſe von 90 Pfg. ſind in jeder Buchhandlung zu erha 


Strudel. Viele Hausfrauen haben en von biet: int 
lichen öſterreichiſchen Gebäck gehört und gelejen. Aber kur B M 
Kochbücher bringen eine Fe Anleitung zur Herſtellung WAE 
peame: wie der Bayer⸗Band 236: „Küchengeheimniſſe von u) 
bis Budapeſt“. ; ; 


Dereinstalender. Se 
Nachſtehende Berjanunhingen find für die Landfrauen wichtig. 
Angaben ſtehen im Bereinskalender auf Seite 638—639. 


Freanshaltungskurſe im Beziet Wirth, Polen II, graue 
ſchuß Pinne: 22. 10., Langenfeld: 14. 105 Blumenau: 


H 


der 


bvertilgungstage“ anordnen. 


Fortſetzung von Seite 640) e 
Bis zum 31. 10. 1933 find die Arbeiter bei den Krankenkaſſen 


5 verſichert, welche für die bis zum 31. 10. erkrankten Arbeiter auch 


durch weitere 39 Wochen zuſtändig bleiben. 

Mit dem 1. 11. 1933 hört die Zugehörigkeit der Landarbeiter 
zu den Krankenkaſſen automatiſch auf. ine Kündigung von 
ſeiten des Arbeiters oder Arbeitgebers iſt nicht erforderlich. 

Wir wiederholen unſere in der Veröffentlichung vom 29. 9. 
ausgeſprochene Empfehlung, von Verhandlungen mit Aerzten, 
Apotheken und Krankenhäuſern wegen des Abſchluſſes von Pau⸗ 
ſchalverträgen jo lange Abſtand zu nehmen, bis unſere Mitglieder 
nicht von uns für die Verhandlungen Richtlinien empfangen 


haben. S . : 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


| Bekanntmachungen | 


Wollmarkt in Pofen. 

Der nächſte Wollmar*t findet am 31. Oktober um 11 Uhr 
vorm. im Saale der Reſtauration „Belweder“, ul. Maria. Focha 18 
(Meſſegelände) ſtatt. ; 

ie zum Verkauf beſtimmte Wolle muß bis ſpäteſtens 25. Ok⸗ 
tober in Poſen ſein. Nähere Informationen ſind in dem Regle⸗ 
ment, Verkaufs⸗ und Lombardbedingungen der Wollmeſſe in 
Poſen, das in deutſcher Ueberſetzung zum Preiſe von 1.— zl von 
WG. bezogen werden kann, enthalten. 


Zur Bekämpfung der Feldmäuſe. 


Wie wir in Nr. 38 des Zentralwochenblattes bekanntgegeben 
haben, wollen die Behörden nach der Hackfruchternte „Mäuſe⸗ 
An dieſen Tagen werden alſo die 


: Landwirte verpflichtet fein, beſtimmte Bekämpfungsmaßnahmen 


zwangsweiſes Wits 


gegen die Mäuſe ju treffen. Urſprünglich war für dieſe Tage 
egen von Arſengiftkörnern vorgeſehen. Da ſich 
aber das Ge] 55 it bei der hieſigen Wojewodſchaft mit dem 


allgemeinen Auslegen von Giftkörnern nicht einverſtanden erklärt 


hat, ſollen Mäuſetyphuskulturen zur Anwendung kommen. Mit 
RNückſicht auf den ungeheuren Schaden, den aber gerade jetzt die 


Mäuse an der Winterung anrichten, haben M viele Landwirte 


gezwungen geſehen, nicht erſt die erwähnten Mäuſevertilgungs⸗ 


loge abzuwarten, ſondern ſchon jetzt gegen dieſen Schädling vor⸗ 


zugehen. Nach eingeholten Informationen bei dem hieſigen Woje⸗ 


wodſchaftsamt können jene Landwirte, die bereits Mäuſe in ihrer 


Wirtſchaft wirkſam bekämpft haben, von der nochmaligen Be⸗ 


ER 


kämpfung an den Mäuſevertilgungstagen befreit werden, wenn 


ſie den Nachweis erbringen, daß ſie Bekämpfungsmaßnahmen be⸗ 


reits SC haben. Wir möchten deshalb dieſen Landwirten 


raten, Rechnungen und Beſcheinigungen über den Ankauf von 
Mäuſetyphuskulturen und eventuell auch Beſcheinigungen von 
Arbeitern über den empfangenen Lohn für die vernichteten Mäuſe 
gut aufzuheben, damit ſie ſich im Bedarfsfalle mit ihnen aus⸗ 
weiſen können. Mäuſetyphuskulturen können von der Drogerja 
„Univerfum“, Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 38, bezogen werden. 
Der Preis ſtellt ſich gegenwärtig für 1 Ltr. auf 5, für 4 Ltr. 
auf 3 und für 4 Ltr. auf 2 Zloty. Für 100 Morgen find etwa 
2 Ltr. erforderlich. Die Bakterienkulturen ſind gegen Sonnen⸗ 
licht empfindlich. — Giftkörner können nur mit Erlaubnis des 
Staroſtwo ausgelegt werden. 
; ; Welage, Low. Abt. 


vom zweiten Braugerſtenmarkt in Pofen. 


Am 29. September wurde der 2. Braugerſtenmarkt und Sr 
verbunden mit dem erſten großpolniſchen Hopfenmarkt eröffnet. 


Der en des Braugerſtenproduzentenverbandes Weſtpolens, 


err J. Moramwiti-Lulin, eröffnete im Namen des Komitees den 
arkt und begrüßte die zahlreich erſchienenen Vertreter der Bez 


hörden, der wirtſchaftlichen Organiſationen, der Ausſteller und 


erhalten: 


der Preſſe und wies auf die Bedeutung der Märkte für die landw. 
Produktion und für die Gerſtenabnehmer hin. Zum Schluß ſeiner 
Anſprache gab der Vorſitzende die Namen der Braugerſtenaus⸗ 
ſteller, die durch die Schiedsrichterkommiſſion Auszeichnungen 
erhielten, bekannk: ES 

1. Preiſe und Geldprämien in Höhe von je 150 Zloty haben 


1. Joſef Niezychowſki⸗Granowko, Kr. Seen, für Proskowetz 
annagerſte; 

2. H. Hildebrand⸗Sliwno, Kr. Koſten, für Ackermanns Iſaria; 

8. © salsa I; Kr. Obornik, für Svalöfs Gold: 
gerſte. 

See E und Geldprämien in Höhe von je 125 Zloty haben 

1. St. Maciejewjfi-Chlapowo, Kr. Schroda, für „Ankoninſti 
Browarniany“; 

2. Gräfin Mycielſta⸗Wollſtein, Kr. Wollftein, für Proskowetz 
Hannagerſte 
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3. Ed. Potworowſki⸗Gola, Kr. Goſtyn, für Hannagerſte, See 


lektion Gola; $ 
4. Hildebrand⸗Sliwno, Kr. Koſten für Eglfinger Hado. 
ý e Preiſe und Geldprämien in Höhe von je 100 Zloty haben 
erhalten: 
1. ©. Matuſzewſki⸗Samter Schloß für Svalöfs Goldgerſte; 
2. Dr. Wilemſta⸗Gorka I., Kr. Obornik, für Proskowetz 


Hannagerſte; 
3. Si Szyfter⸗Gutowo w., Kr. WVreſchen, für Ackermanns 
jaria; ; 
4. Sew. Gzulc-Droizti, Kr. Kempen, für Ackermanns Iſaria; 
5. J. Kurnatowſki⸗Duſina, Kr. Goſtyn, für Hildebrands 


Hannagerſte. ER 

2 Der Braugerſtenmarkt wurde mit 136 Proben beſchickt, von 
denen 60 aus Kongreßpolen, der Reſt aus Poſen und Pomme⸗ 
rellen ſtammten. Von dieſer Zahl wurden 22 Proben disquali⸗ 
fiziert, weil fie, den Bedingungen des Ausſtellungsreglements 
nicht entſprochen haben (hauptſächlich wegen ungenügender Reini⸗ 
gung). Die auf dem Markte ausgeſtellten Proben repräſentierten 
etwa 5600 t Sa (ca. 380 Waggons). 

Das Intereſſe der Handelskreiſe für den Markt war verhält⸗ 
nismäßig groß, hingegen von ſeiten der Brauereien im allge⸗ 
meinen ſchwach, was nur mit dem noch ungenügenden Verſtändnis 
für die Bedeutung des Marktes als der zuſtändigſten und günſtig⸗ 
ſten Einkaufsquelle für größere einheitliche Poſten erſtklaſſiger 
Braugerſten zu erklären iſt. 

Während des Marktes wurden nach proviſoriſchen Berech⸗ 
nungen des Komitees ca. 70 Waggons (rund 1000 t) zu höheren 
Peien als die offiziellen Notierungen der Poſener Getreidebörſe 

etragen haben, verkauft. Außerdem ſind dank der direkten Be⸗ 
rührung der Produzenten mit den Braugerſtenabnehmern auf dem 
Markte weitere Transaktionen im Gange, von denen die Mehr⸗ 
zuhl in den Ee Tagen mit Sicherheit zum Abſchluß kommen 
wird. Die Märkte erfreuten ſich auch von ſeiten der Landwirte, 
die auf dem Markte erſtklaſſige Braugerſte ſehen wollten, eines 
ſtarken Beſuches. i 

Im allgemeinen war die Qualität der auf dem diesjährigen 
Markte ausgeſtellten Braugerſtenproben bedeutend beſſer als die 
der vorjährigen, obzwar es verhältnismäßig wenig Gerſtenproben 
mit ausgeſprochen guten Eigenſchaften gab, was vor allem auf 
die ungünſtigen atmoſphäriſchen Bedingungen während der 
Gerſtenreife und vor der Ernte zurückzuführen iſt. Braugerſten⸗ 
proben mittlerer Qualität haben ſomit zahlenmäßig auf dem 
Markt überwogen. 

Nicht nur die 
der abgeſchloſſenen 
größer als im vergangenen, worin die 
deutlich zum Ausdruck kommt. 


Gebrauchsanweiſung für mäuſetyphusbazillus. ES 

Man kocht Gerſte oder Weizen leicht auf, ſeiht das Waller 
ab, fügt dann die Flüſſigkeit mit den Kulturen hinzu, und zwar 
ſoviel, daß die Körner gut angefeuchtet werden und vermengt ` 
gut mit einem Löffel. 8 „ Be 

Auf 1 Lir. Flüſſigteit genügen 10—12 kg Körner. Man füllt 
die angeſteckten Körner in Schüſſelchen oder andere Gefäße und 
ſchickt dann die Leute mit den Gefäßen heraus. Man ſtellt ie in 
einer Reihe in einer beſtimmten Entfernung auf und beauftragt 
ſie, in die um ſie liegenden Mäuſelöcher einige Körner einzu⸗ 
ſchütten Bei Schobern und Speichern empfiehlt es ſich, einige 
Mäuſe lebend zu fangen, ihnen vergiftete Weizenkörner zu geben 
und ſie frei zu laſſen. Die vergifteten Mäufe gehen nach einigen 
Tagen ein, werden durch die zurückgebliebenen aufgefeelien und 
auf bieje Weiſe vermehrt ſich die Krankheit. Der Mäuſetyphus⸗ 
bazillus ift für Menſchen und Haustiere ünſchädlich und ſoll auch 
auf die graue Hausmaus ſchwächer wirken. Es genügt daher, 
wenn man ſich die Hände nach der Arbeit mit Seife und warmem 
Waſſer wäſcht. Die befte Zeit für die Verteilung der Köder find 
trockene, warme und ſonnige Herbſttage oder das zeitige Frühjahr. 

1 Liter Mäuſetyphuskulkuren genügt für 30—50 Morgen. 

Die Kulturen ſind an trockenen, dunklen Orten aufzubewahren 
und innerhalb von 2 Tagen nach Empfang zu verbrauchen. 


Allerlei Wiſſenswertes | FE | 


Don unferen Wintergetreideforten. 


ahl der Ausſteller, ſondern auch der Umfang 
ransaktionen war in dieſem Jahr bedeutend 
Bedeutung dieſer Märkte 


Da einzelne Stellen aus meinem Vortrag über „ Bean: 
SA ung“, den ich am 17. September im Rawitſcher Lande 

wirtſchaftlichen Verein gehalten habe, in der Tagespreſſe fälſchlich 
wiedergegeben wurden, möchte ich die weſentlichſten Punkte aus 
dieſem Vortrag hier kurz wiederholen. E 
Nachdem ich die Entwicklung der Preiſe für die Bodenerzeug⸗ 
nijje geſtreift Habe und insbeſondere auf die Preisſtützungspokitik 
des Staates eingegangen bin, habe ich zwecks Entlaſtung des eiia 
ſeitigen Getreidebaues eine ſtärkere Berüdjihtigung von Acker? 
futterpflanzen, vor allem dort, wo ein Mangel an Futter beſteht. 


/ 
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empfohlen. Zur Herbſtbeſtellung übergehend, wies ich auf die 


Notwendigkeit einer ſorgfältigen Ackerkultur, auf die Reinigung 
und Beize des Saatgutes, ſodann auf die Sortenfrage beim 
Winterſaatgetreide hin. Bei der Beſprechung der Roggenſorten 
machte ich auf die Eigenheiten des Roggens als Fremdbeſtäuber 
aufmerkſam und erläuterte die Entſtehungsgeſchichte des von 
Lochowſchen Roggens, wobei ich auch feine außerordentliche Stren- 
weite und ſeine Anpaſſungsfähigkeit an die verſchiedenen Boden⸗ 
arten und Klimate begründete. Von einem „Petkuſer Roggen 
von Leckow oder Lekow“ war nicht die Rede, weil es einen ſolchen 
nicht gibt, ſondern gemeint war der in Petkus gezüchtete F. von 
Lochowſche Roggen. Für die feuchteren, humoſen Böden empfahl 
— ich den Hildebrands (Kleſzezewo) Zeeländer Roggen. 
; Bei Beſprechung der Winterweizenſorten ſtützte ich mich auf 
die Ergebniſſe von vier Verſuchsringen und der Verſuchswirtſchaft 
Pentkowo bei Schroda. Dieſen Ergebniſſen zufolge hat fih auf 
den ausgeſprochenen Weizenböden der Hildebrands Weiß⸗Weizen 
„B“ am beſten bewährt. 
böden zeichneten ſich durch if Erträge der Spalöfs Sonnen⸗ 
weizen und von Stieglers Winter⸗Weizen 22 aus. In Wiri- 
EE mit Weizenböden in weniger guten Kultur hat ſich der 
latfowicer Edel - Cpp- Weizen als extenſive Sorte (bejonders 
ſeines anſprechenden Kornes wegen ſehr geſchätzt), auch auf leich⸗ 
teren Böden recht gut bewährt. Trotzdem die Verſuchsergebniſſe 
in großen Zügen übereinſtimmen, ſind doch die Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe überall verſchieden. Die Fragen der Düngung und Sorten⸗ 
wahl müßten daher in jeder Wirtſchaft beſonders geprüft werden. 
Es wäre daher gut, wenn auch bäuerliche Betriebe ſich dem 
nächſten Wirtſchaftsring, als Beiſpielswirtſchaften, anſchließen 
würden. Denn eine wirklich durchgreifende Wirtſchaftsberatung 
ijt nur dann möglich, wenn der Berater öfters in die Wirtſchaft 
fommt und für den Rat fih verantwortlich fühlt. S 
de Dipl.⸗Ldw. Zern- Birnbaum. 


sum Haltbarmachen der Kartoffeln beim Einmieten 


wird häufig empfohlen, Branntkalk beizufügen, indem man ge⸗ 
mohlenen Branntkalk zwiſchen die Kartoffeln ſtreut. Dieſer er- 
füllt wohl den Zweck, die an Knollen und Erde haftende Feuchtig⸗ 
keit zu trocknen und auf dieſe Weiſe die Kartoffeln mehr oder 
weniger vor Fäulnis zu ſchützen, recht gut. Das Mittel läßt ſich 
aber nicht überall anwenden, ohne daß Schaden angerichtet wird. 
Einmal iſt ſeine Verwendung bei Speiſekartoffeln für den Ver⸗ 
kauf ausgeſchloſſen, weil der Kalk ſie unanſehnlich macht. Zum 
anderen dürfen auch Sagtkartoffeln nicht mit Kalk behandelt wer- 
den; denn die Keimfähigkeit der Kartoffeln wird durch den Kalk 
ſehr ſchwer gefährdet, da die ätzende Wirkung des Kalks die Keim- 
augen der Kartoffeln abtötet. Wiederum kann man ſich dieſe 
Wirkung des Branntkalks inſofern nutzbar machen, als man da⸗ 
durch das läſtige Keimen der Kartoffeln im Frühjahr zu ver⸗ 
hindern vermag. ; Br. 


Einmieten von Rüben. 


Zum Schutz gegen die Schädigungen durch dieſe funde 
a 


erxreger ijt beim Einmieten der Rüben gehörige Sorgfalt zu bez 
achten. Rüben, die offenbar ſchon von Pilzen befallen ſind, 
müſſen ausgeſchieden werden. 0 Rüben ſind durch ge⸗ 
-lindes Abklopfen möglichſt von Erde zu befreien. Damit dieje 
leicht abfällt, ſoll das Aufnehmen bei trockenem Boden ſtatt⸗ 
finden. Die Mieten find auf trockenen, aber luftigen Stellen 
anzulegen. Sonnenſeite im Schutz von Gebäuden iſt zu meiden, 
da die Mieten hier meiſtens zu ſehr erwärmt werden. Zum Be: 
decken genügt in der Regel eine Erdſchicht, die ſpäter noch ver⸗ 
ſtärkt werden kann. Soll in ungünſtiger Lage noch eine Stroh⸗ 
chicht gegeben werden, ſo darf dieſe nicht unmittelbar über die 
en gebreitet werden, ſondern kann nur auf eine Erdſchicht 
folgen. ; 


4 
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Eine Vereinfachung der Mohrrübenernte 


ERS läßt ſich dadurch erzielen, daß man zur Ausjaat nur ſolche Sorten 


wählt, die a nicht oder nut unweſentlich über die Erde Heraus- 
wachſen. eiterhin müſſen beim Drillen die Reihen regelmäßig 
E geführt werden. Statt des zeitraubenden Köpfens der Möhren 
mit dem Spaten kann man auch das Kraut von einem ſorg⸗ 
fältigen Mäher mit der Senſe abmähen laſſen. Dabei werden 
die Rüben kaum einmal verletzt; das Kraut dagegen wird ziem⸗ 
lich reſtlos entfernt. Bereits hinter dem erſten Krautſchwaden, 
der von einer Perſon auf das freie Land hinübergeſpießt wird, 
kann ſchon der Erntepflug folgen. Mit einem Tiefkulturpflug 
zieht man dann Furche um Furche jo hart an den Rübenreihen 
entlang — die Entfernung der Reihen voneinander beträgt 30 bis 
38 Zentimeter —, daß die Rüben entweder von ſelbſt in die 
Br hineinfallen oder aber ohne weiteres von der ſtehenden 
and fortgenommen werden können. Iſt die Tage des Ackers 
jo, daß man rundum pflügen kann, jo geht die Möhrenernte ſehr 
lott vonſtatten. Ausſchlaggebend Kr gute Haltbarkeit der 
Möhren in den Mieten oder Kellern iſt es, daß die Rübenkörper 
beim Fortnehmen des Blattwerks nicht zu ſehr verletzt werden; 
der mehr oder weniger große Verluſt von Gott, oder Frucht: 
wiaſſer beeinträchtigt jedenfalls die Haltbarkeit ſehr. M. 


Auf den guten bis mittleren Weizen⸗ 


Moderner Ausgleich. „Nun, wie ſteht Ihr Prozeß? Sie er 
zählten mir doch, ein Spigbube habe Sie um 1000 Zloty be 
trogen.“ — „Ja, wir haben uns ausgeglichen. Er hat meine 
Tochter geheiratet.“ E 


Undeutlich. Stammgast zum Kellner: „Iſt denn von den 
Schafsköpfen noch keiner da?“ Ś 


Kellner: „Nein, Sie ſind der etjte, Herr Schulze.“ 


Deutlich. Ziegenhals ift ein furchtbarer Hypochonder. „Doktor,“ 
ſagte er, „bitte ſagen Sie mir unverhohlen, was mir fehlt. Aber 
nicht etwa auf lateiniſch, ſondern ſchlicht deutſch!“ — „Sie leben 
zu gut, das iſt alles, verſtehen Sie? Sie ſind ein Freſſer, ein 
Säufer, ein Faultier!“ — „Danke, Herr Doktor. Jetzt jagen Sie 
mir das aber doch noch auf lateiniſch, damit ich's meiner Frau 
ſagen kann!“ ; 


Zuviel verlangt. Photograph: Bitte, recht freundlich!“ 


Kunde: „Unmöglich! Ich habe es wohl verſucht. Es geht 
nicht! Ich habe heute früh meine Steuereinſchätzung bekommen 
und muß immer daran denken.“ e? 


Guter Rat. Iſidor (der Gefreiter geworden ijt): „Tateleben, 
je hab'n mer alle gratuliert, ich ſoll gebn eine Runde Sekt oder 
ich fei ä Lump! Was weißte forn Rat?“ — Water: „Wie Haikt 
Rat? Als Geſchäftsmann nimmſte das Billigere!“ 3 


Markt: und Börjenberichte 


Geldmarkt. Te. 
Kurie an der Poſener Börſe vom 10 Oktober 1933. 
40% SE Kon⸗ 3650 7 4% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 101.— zł 
verlier.⸗Pfdbr . . 36.50 21 30% . PE > 
1% %ltviih 6%) Roggenbfandor. 5 Bag, Kon. Anleihe 50.25 zd 
der Boj. Idich für 100 zł 34.50 21 1% % Crühers%)amortifierb 
4%% Dolarrehtbr. d. Bo . Ldſch.] Dol arpfandbriefe ... 40 50 
pro Doll = 5 91721 35.— zł sad: 
Kurie an der War ſchauer Börje vom 10. Oktober 1933 
10% Eiſenb⸗Anl. (9, 10.) 102. — L dë Sterling = zł... 27.55 
5% itaati. Konv.⸗Anl. .. 51.— 100 ſchw. Franken = zł 17286 
100 franz. Frk. = zł(10.10.) 34.92 100501 Gulden ⸗ . 359.75 
s \ 100 tſchech. Kronen I.. 26.49 
disfontjag der Zank Polſki 6% ; 
Kurſe an der Danzige Börſe vom 10, Oktober 1935, | 
1 Dollar = Dang, Gu d. 3.371100 Błoty = Danziger 
1 BD Etly =Danz. Glo...15.86] Gulden — 173,43 
Kurſe an der Berliner dórje vom 10. Oktober 1988, 
100 holl. Gld. = vti. Anleiheablöſungs ud 
Markt . 169.451 nebſt Ausloſungsr. fin 
100 ſchw. Franken = 100 RM. 1—90 000.— 


dtſch. Marek „81.40 = pd, Mk, eh 165/ 
engl. Pfund = btich Unleiheablöjungsihuld 
WAG ne . 97] ohne Ausloſungsr. für 
100 Zloty = dtſch. Mar. 47.125 100 RM. =d. Mi. ose 11.45 S 
Dollar = diich. Mark 2.76 Dresdener Bank.. 34,75 
Deich, Bank u. Distontogel. 42,50 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der War ſchauer Börſe, 


4 165 Bir Dollar d Für Schweizer Franken 


(7. 10.) 5.85 6 10.) 172.90 (7. 10.) 172,87 
5.10) 5.82 (9.10) —=f l5 10.) 172.92 (9 10) 17286 
(e 10) 579 (10: 10.) ——|(6 10.) 172.92 (10. 10.) 172.86 


Zkotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Bir 


4. 10. 5.74, 5 10. 5.82, 6. 10. 5.79, 7. 10. 5.86 9. 10, 5, 
10. 10. 5.84. Ý | w a 


$ 


Geſchäſtliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 
Poznań, Wiazdowa 3. vom 11. Oktober 1938. ER, 
Maſchinen. Mit dem 11. Oktober d. Is. iſt nunmehr der 


neue Zolltarif in Kraft getreten. Wir hatten an dieſer Stelle 
wiederholt darauf hingewieſen, daß der alte Zolltarif am 10. O. es 


tober abläuft und daran Ausführungen über die damit verbu 
denen Aenderungen betreffend die Einfuhr und Verzollung von 
Maſchinen und Maſchinenteilen geknüpft, jo daß wir jetzt nut 
noch die Tatſache des Inkrafttretens des neuen Tarifes zu tegy 
ſtrieren brauchen. Wir müſſen nunmehr die Aus führungsbeſtin⸗ G 
mungen, die die Frage der Einfuhrverbote, ſowie der Einfuhr N 
auf Kontingente regeln, abwarten. Wie bereits durch die Tages? 
zeitungen bekannt geworden iſt, haben in dieſen Tagen die neuen I 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen begonnen und wollen 
wir hoffen, daß die Kampfmaßnahmen des Zolltrieges, unter die 


uch die Einfuhrverbote für Zahnräder und fonftige Maſchinen⸗ 
die in größerer Anzahl fielen, gemildert, wenn nicht ganz ab- 
gebaut werden. . 
Da der neue Zolltarif fat durchweg eine Erhöhung der Zoll⸗ 
[age bringt, haben wir die Gelegenheit benutzt, um unſere Läger 
ſoweit wie irgend möglich noch zu den alten Zollſätzen aufzu⸗ 
füllen. Es dürfte dabei allgemein beſonders interejjieten, daß 
wir auch den neuen amerikaniſchen Stahldreſcher für große 
Leiſtung „Original Deering“ noch zum alten Zollſatz herein⸗ 
bekommen haben; da auch der ſtark gefallene Dollarkurs bei 
dieſer Maſchine ſich auswirkt, ſo können wir dieſelbe zu einem 
wirklich außerordentlich billigen Preiſe anbieten. Die Maſchine 
iſt auf unſerem Lager in Poſen zu beſichtigen, und geben wir 
„Intereſſenten gern jede gewünſchte weitere Auskunft. 
N Von den Maſchinen finden zurzeit Rübenſchneider reges 
Igntereſſe. Neben den Trommelrübenſchneidern eigener Bauart, 
| die ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen, können wir auch Rüben⸗ 
ſchneider älterer Syſteme mit koniſchen Scheiben, mit Rübentollen 
und gezahnten Rübenmeſſern, liefern, und zwar geben wir die⸗ 
ſelben, um das Lager zu räumen, ſoweit der Vorrat reicht, zu 
ſtark ermäßigten Preiſen ab. k 


"In Scheotmühlen haben wir wieder eine Anzahl gebrauchter 
Maſchinen hereinbekommen. Soweit es ſich um Walzenmühlen 
handelt, werden die Walzen neu geriffelt, während bei Scheiben⸗ 
mühlen neue Scheiben eingeſetzt werden. Auch ſonſt werden die 
Maſchinen aufs ſorgfältigſte durchrepariert⸗ fo daß fie günſtige 
Gelegenheitskäufe darſtellen. ; s ; 


Zement. Wie wir bereits mitteilten, it Zement jetzt im 
freien Handel zu haben, da das Syndikat nicht mehr arbeitet. 
Auf Anfrage geben wir die jeweils in Frage kommenden günſti⸗ 
gen Preiſe gern bekannt. ; 

Da noch Nachfrage trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit 

herrſcht, haben wir uns entſchloſſen, noch eine Ziſterne von dem 
bekannten oberſchleſiſchen Steinkohlenteer zu beziehen, ſo daß wir 
bis auf weiteres ſofort vom Lager liefern zu können. Wir bitten 
auch, hierin etwaigen Bedarf uns noch aufzugeben. 
Die Kartoffelernte iſt ziemlich als beendet anzusprechen, 
ebenſo ſind die Feldbeſtellungsarbeiten, was die Einſaat anbe⸗ 

langt, ſtark vorgeſchritten und darf es nicht verwundern, wenn 
die Getreidezufuhren inzwiſchen wieder etwas ſtärker geworden 


) 


2 


augenblicklich derart ſchlecht anzuſprechen, daß die Getreidepreiſe 
auch dadurch zur Schwäche neigen, ſoweit der Staat nicht bemüht 


ii, die Preiſe durch Intervention auf einer feſten Baſis zu Bale | 


ten. Mit dieſen Ausſichten muß man auch für die nächſte Zeit 
kllechnen. Gerſte und Hafer zeigten in den letzten acht Tagen ün- 
veränderte Marktlage. a 


Hülſenfrüchte. Infolge des ſchwachen Angebots hat ſich die 


Tendenz für Viktorigerbſen weiter befeſtigt. Auch Folgererbſen 
find freundlicher, jedoch werden nur prima Qualitäten geſucht. 
Für Peluſchken und Wicken ſind bereits Intereſſenten vorhanden. 

8 Die zu erzielenden Preiſe liegen höher als die am Schluß der 
Saiſon bewilligten. "RE 

_ Deljaaten. In Blaumohn und Senf ftadt der Abjas zurzeit 
gänzlich. Leinſaat und Raps ift nach wie vor geſucht. 


Wir notieren heute per 100 Kg. je nach Qualität und Lage 


der Station: i i l 
Für Roggen 14—14.75, Weizen 19—19.50, Futterhafer 14 bis 
14.75, Sommergerſte 14—17.50, Raps 37—39, Senf 37—39, Bite 
torigerbſen 22—26, Folgererbſen 22—25, Blaumohn 60—65, 
Sommerwiclen 14—15, Peluſchken 14—16 Zloty. 


Marktbericht der Molterei-3entrale vom II. Oktober 1935. 


„Die Lage auf dem Buttermarkt iſt zurzeit etwas unüberſicht⸗ 
j lich. Es ſcheint doch jo, als wenn die in letzter Zeit ja überall 
; Ne jtatf geftiegenen Preiſe ſich nicht überall durchſetzen Toten, 
- lerdings it auch der deutſche Markt feſter, fo daß die Preiſe 
nicht viel ſinken können, da ſonſt der Export wieder möglich 
würde. Zurzeit muß man die ganze Lage als abwartend be⸗ 
zeichnen. ET ! 
A AU zk, Bojen, engros 1,70 zl. Die übrigen inländi⸗ 
> hen Märkte bringen ebenfalls ca. 1,70 gł. Export findet zurzeit 
| nicht ſtatt. Er würde ca. 1,65 gł bringen. 


> 


` ` Pofener Wochenmarktbericht vom U. Oktober 1955. 

6 Auf dem Poſener Wochenmarkte zahlte man in Zloty bzw. 
= Beofehen für: id. Tijdbutier 2 „ Lendbutte 1.60-1.80 Weiß⸗ 
` De a0 40, 1 Liter Milch 22, % Liter Sahne 35—40, die Mandel 
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find, Leider ijt der Mehlabſatz in den letzten Wochen und auch 


Es werden zurzeit folgende Preiſe gezahlt: Poſen: Klein⸗ 


Eier 1.35—1.40, 1 Pfund Aepfel 15—35, Birnen 20—40, Kürbis 
10, Schnittbohnen 30—40, Grünkohl 10—15, Tomaten 10 bis 20, 
Roſenkohl 25—35, Spinat 25, Karto eln 3, Wruten 10, Steine 
par 60—1, 0 EO 40, 1 Kopf Blumenkohl 10—40, 1 Kopf 
Wirſingkohl 15—20, Weißkohl 10—15, Rotkohl 15— 20, Zitronen 
10, 1 Bund Kohlrabi 10, Mohrrüben 10, Radieschen 5—10, Salat 
5—10, Zwiebeln 10, Sm 5, Weintrauben 40—60, 1 Bid. 
Schweinefleiſch 80—1, Rindfleiſch 701.20, Hammelfleiſch 80 bis 
1.10, Kalbfleiſch 80—1, Schweine⸗ und Kalbsleber 80—1.40, fris 
ſchen Speck 1, Räucherſpeck 1.20, Fiſche: Hechte 11.30, Karpfen 
1.30, Schleie 1.40, Aale 1.50— 2.00, Weißfiſche 50—70, Zander 1.80. 
Barſche 70— 90, Karauſchen 1.20, 1 Mandel Krebſe 1.50— 2.50, ei: 
Paar Tauben 11.20, Hühner 1.509, Perlhühner 2.50 — 2.80, 
Enten 1.80—3, Gänſe 5—8.50, Puten 5—7, Kaninchen 1.30 — 2.20. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 
vom II. Oktober 1935. 


75 f ER 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznań 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 1095 to 14.75 
5 150 989 1470 
165 to 14.65 
30 to 14.60 
15 tor, 41450 
15 to 19-60 
30 8909 19.50 


Richtpreiſe: 
Weizen 19.25 19.75 
Roggen 14.50—14.75 
Gerſte, 696—706 g/l . .. 13.75 —14.00 
Gerſte, 615—605 g/l . .. 13.25— 13.50 sz 
Braugerfte „....... 16.00—17.00] Heu, loſe .5.75—6,00 

BETTER ....1426—14.75| Heu, gepreßt. 62 75 
Netzeheu, (ofe :..... 6.25—6,75 
Netzeheu, gepreßt ...7.25— 7.15 

RER +... .37.00—39,00 
Blauer Mohn ..... 61.00—65.00, 


Geſamttendenz: Nach dem Urteil der Börſe war die 
Tendenz für Roggen, Weizen, Brau⸗ und Mahlgerſte, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig, für Hafer ſchwächer. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 1345, Wei⸗ 
gen 75, Roggenkleie 45, Viktorigerbſen 15, Folgererbſen 15, Lein⸗ 
umen 15 t, SE š DE 


8.50— 9.00 


Folgererbſen 
Speiſekartoffeln ... . 2.25— 2.50 - 
Fabrikkartoff, pro kg % 11 
Roggen⸗ und Weizen⸗ > 
ſtroh loſe .. . 1.25— 1.50 ; 
|Roggen= und Weizen- SS 
froh, gepreßt 1.75 — 2.00 
puter? u. Gerſtenſtroh, 


Weizen 


Jautterwert dabene 

(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr) 

*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
S = ~ entjpredheno. EE 


Preis in Złoty für 1 kg S 
i 3 KOZĘ 


* 


Gehalt an 


Geſamt⸗ 38 

zei erd. 

Eiweiß Stürte | Eiweiß 
wert 


Jiuttermittel 


A 


=) 


Kartoffeln „„ e 2„„„„ 2 f S H EEIE 
Noggenkleie 10,8 0,58 
Weizenkleie feine 11,1 0,54 
Gerftentleie . -r.ae s- 67 0,99 
Hafer ‚mittel .eo een 4,2 4,81 Z 
Gerſte mittel 6,1 129 
Roggen mittel 8,7 EI D 
Lupfnen, blau 23,3 0,41 
Lupinen, gelb 30,6 0,17 
Ackerbohnen 19,3 0,47 
Erbſen (Futter 0,63 
Seradell gg 0,90 
Leinkuchen“) 38/42% . | 0,56 
Napstudhen*) 36/40 050 ` 
Sontenblumeniuhen*) STEIN 
De s 0,48 
Erdnußkuchen“) 55% 0,45 


iert 46% ; 14088: 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) tE 

I bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der 

toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. $ 


DM 
SA? Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaſt e 


Poznan, den 11. Oktober 1933. Spoldz. 2 Or. odp. 


pe" 
A 


IR 
4 2 2 


Schlacht, und piehhof Poznan 
ZC Poſen, 10. Oktober. 


Auftrieb: 445 Rinder, 2000 Schweine, 523 Kälber, 
70 Schafe. zuſammen 3038. 3 
3 (Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
"pont 70—76, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 62—66, ältere 
5258, mäßig genährte 44—50. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 64—70, Maſtbullen 56—60, gut genährte, ältere 50—54, 
mäßig genährte 40—46. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66 
bis 72, Maſtkühe 56—64. gut genährte 42—48, mäßig genährte 28 
bis 34 — Färſon: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—76, Maſt⸗ 
färſen 62—66, gut genährte 52—58, mäßig genährte 44—50. — 
Jungvieh gut genährtes 44—50, mäßig genährtes 42—44. -— 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 76—84, Maſtkälber 66—72, 
gut genährte 6064, mäßig genährte 50—56. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 


A 72—80, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 60 
bis 60. . > 3 
i Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 —150 kg Lebendgewicht 
110114, vollfleiſchige von 100—120 leg Lebendgewicht 104—108, 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 94—100, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 kg 82—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
100—106. 
Marktverlauf: normal. 


| Ę perſönliches | 


Wechſel des Chefarztes im Poſener dialoniſſenhaus. 


W Das Diakoniſſenhaus in Polen bittet uns, folgendes mitzu- 
BEIENEE ; 
Herr Dr. Nicolaus Haaſe, der langjährige und verdiente 
Chefarzt der Inneren Abteilung unſeres Diakoniſſenkranken⸗ 
hauſes in Poſen mußte zu unſerem größten Bedauern am 1. Df- 

tober d. J. auf Grund des neuen Krankenhausgeſetzes, als Reichs⸗ 
deutſcher, u Tätigkeit an unſerem Krankenhauſe aufgeben. 

Als Nachfolger von Herrn Dr. Haaſe iſt vom Kuratorium 
Aerer Anſtalt Herr Dr. Georg Weiſe gewählt worden. Er hat 
am 1. Oktober fein Amt bereits angetreten.“ 


verleumderiſche Gerüchte. 


Im „Poſener Tageblatt“ vom 7. 10. 1933 leſen wir folgendes: 


Polniſche Zeitungen haben aus durchſichtigen Gründen ver⸗ 
leumderiſche Gerüchte über Paftor Lic Dr. Kammel verbreitet, 
die in ſich ſo widerſpruchsvoll und töricht ſind, daß ſie allen ein⸗ 
ſichtigen Leuten von vornherein unglaubhaft erſcheinen. Trotz⸗ 
dem ſtellen wir im Einvernehmen mit den zuſtändigen Stellen 
vor der deutſchen Oeffentlichkeit ausdrücklich feſt, daß die ord⸗ 
nungsmäßigen Reviſionen, wie ſie in jedem geordneten Betriebe 
regelmäßig vorgenommen werden, ergeben haben, daß alle von 
Dr. Kammel geleiteten Betriebe und Verbände ſich in beſter 
Ordnung befinden. Deshalb haben weder kirchliche noch ſtaatliche 
Stellen in Polen oder in Deutſchland Anlaß gehabt, ſich mit der 
Perſon des Dr. Kammel und feiner völlig einwandfreien Tätig⸗ 
keit zu befaſſen. Dr. Kammel hat nach wie vor ein Pfarramt im 

: Kirchenkreise Poſen inne, ebenſo behält er die Leitung des Lan- 
desverbandes für Innere Mijjion ſowie die damit zuſammen⸗ 
hängenden Einrichtungen. Die deutſche Oeffentlichkeit hat allen 
i (RE Dr. Kammel für ſeine uneigennützige Arbeit dankbar 
zu ſein. ; i 
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Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 15. bis 21. Oktober 1933. 


Sonne 


= 


Aufgang | Untergang» 


Mond 


Aufgang Untergang 


15 6.25 142 15,39 
16 6.2 0 15,50 
17 6.28 17. 2 | 4 5 16, 2 
18 6,30 17, 0 5,28 16,14 
19 6,82 17,58 6,55 16.29 
20 6,34 17,56 8,26 16,49 
21 6 35 17.53 17.18 


9,59 


Reue Waffe ohne Waffenſchein! 


Auf Grund der Verfügung des Innenminiſteriums vom 23. März 


1938 ( 


23 ad c,) find automatiſche Apparate, die ausſchließlich 


zum Schutze des Zutritts zu Gebäuden vor dem Eindringen unbe⸗ 
fugter Perſonen dienen — waffenſcheinfrei. > 
Jeder Landwirt müßte unbedingt einen ſolchen aufomatijhen 
Apparat „Modell 1938“ bejigen, der fein Hab und Gut beſchützt. (720 
1 Apparat mit Patronen 6,— Zloty franko verſendet 


S. Nakulski, Gniezno. 


Obwieszczenia. 


Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń z 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni przy nr. 23 ,,Spar- und 
Darlehnskasse“, spółdz. z nie- 


dnia ogr. odpow. w Miechowie wpi= 


23. lipca b. r. i z dnia 4. wrze-|sano dziś: 


$nia b. r, została podpisana 
spółdzielnia rozwiązana. 3 

Wierzycieli rozwiązanej 
spółdzielni wzywa się do zgło- 
szenia swych roszczeń. 


Bekanntmachung. 


Durch die iibereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 23. Juli 
ds, Js. und vom 4. September 
ds. Js. wurde die unterzeich- 
nete Genossenschaft aufgelóst. 

Die Gläubiger der aufge- 
lösten Genossenschaft werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche 
anzumelden. 

Lwówek, dnia 15. 9. 1933, 


Molkereigenossenschaft 
Mleczarnia spółdzielcza z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością 

w Lwówku w likw. 


Likwidatorzy: [718]- 


R. Helmchen. F. Hoffmann. 
K. Freitag. R. Lobstein. 
Gotth. Schade. W. Freyer. 


1. AW miejsce ustępującego 
gospodarza Pawła Bernerta 
z zarządu wybrano jako dal- 


szego członka zarządu gospo- 


darza Karola Wenzla z Do- 
masłowa. 

2. Uchwałą Walnego Zgro- 
madzenia z dnia 29 września: 
1929 zmieniono statut od- 
nośnie do $$ 2, 6, 14, 15, 16, 
12 ESIN > 

3. Udział wynosi 200 zł. Na 
udział należy wpłacić natych- 
miast po przyjęciu członka 
50 zł. Pozostałą resztę należy 
wpłacać ratami w wysokości 
25 zł kwartalnie. Każdy czło- 
nek uprawniony jest wpłacić 
udział w każdym czasie cal- 
kowicie. s 32 

Od nowo wstępujących 
członków pobiera się wstępne 
w wysokości zł 10, d 
4. $$ 5 statutu zmieniono 
uchwałą Walnego Zgromadze- 
nia z dnia 9 października 1932, 

Kępno, dnia 15. 4. 1933. 

Sąd Grodzki, [715 


— 


H 


Gegründet 181 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisatio 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE' 


| ASSICURAZIONI GENERALI 


Alleinige Vertragsgesellschaft 
3 der 
Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft 


nen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
für 


|] Feuer-, Lehens- Hatitlicht-, (pd. Einbruchdiehstahi-, Transport- u. Valoren-Vorsicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Poznan, ul, Kantaka 1, Tel. 18-08, Welage-Versicherungsschutz, 
Poznan, ul. Piekary 16|17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die Platzvertreter der „Generali“ S 


Garantiefonds Ende 1932: L, 1.623.182.872. 


TRIESTE 


(699 


di 


Fat & Oil Works Limited Gdynia 


hat 


` Mischfuttermehl 


ca. 40% Protein und Fett 
Kokoskuchen 
Palmkernkuchen 
Rapskuchen 
Leinkuchen 


Erdnusskuchen (682 


für prompt und später abzugeben 
dureh Alleinverkäufer 


LEON OKS 


Danzig, Krebsmarkt 7/5 
Tel. 281-90. Telegr.- Adresse: OILCAKES. 


=} 


tychczas pod nr. 16 rejestru 
spółdzielni sądu pow. w Sy- 
cowie (Groß-Wartenberg) a 
przejętej dnia 6 marca 1922r. 


' Ogłoszenia. 
~ Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni , Spar- und 
. Darlehrskasse ', eingetragene 


Genossenschaft mit unbe- przez Sąd Powiatowy w Kep- 
schränkter Haftpflicht zu] nie w myśl. układu polsko- 
(6. Trembatschau 2 dnia 10 niemieckiego przyjęła Spół- 


czerwca 1922 r., zapisanej do- 
Emmer, ã TATA NASE WOIT ORO OTTO SZREDER DOC 


 zorczą. 
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stawie polskiej ustawy o Spot: 
dzielniach, wobec czego wpi- 
sano do tutejszego rejestru 
spółdzielni pod nr. 29 co na- 
stępuje: - 

„Spar- und Darlehnskasse“, 
spółdzielnia z nieograniczong 
odpowiedzialnością w Tręba- 
czowie. Przedmiotem przed- 
siębiorstwa jest prowadzenie 
kasy oszczędnościowej pożycz- 
kowej, aby członkom ułatwić 
lokaty pieniędzy, dostarczyć 
środków pieniężnych, sprze- 
dawać albo przetwarzać na 
wspólny rachunek produkty 
rolne albo przemysłu rolnego, 
ułatwiać sprowadzenie towa- 
rów potrzebnych do gospo- 
darstwa rolniczego orąz do- 
mowego, sprowadzać maszyny 
i inne narzędzia rolnicze i wy- 
najmować je członkom. Człon- 
kowie spółdzielni odpowiadają 
za zobowiązania kasy Oszczed- 
nościowo-pożyczkowej udzia- 
łami i całym majątkiem. Po- 
sżczęgólny udział wynosi 100 
(sto) marek, na który należy 
wpłacić zaraz po przyjęciu 
członka 10 mk., resztę wpłaca 
się w ratach rocznych w wy- 
sokości 10 mk. Później, i to 
uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 28 czerwca 1925 
zmieniono $ 5 statutu; po- 
szczególny udział wynosi 20 zł, 
na który winien każdy członek 
wpłacić do dnia 1 paździer- 
nika 1925 r, 5,— zł. Czas 
trwania spółdzielni nieogra- 
niczony. 

Spółdzielnia ogłasza w 
„Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt“ w Poznaniu. 
Jeżeli pismo to przestanie wy- 
chodzić, następują ogłoszenia 

"w Dzienniku Urzędowym Mi- 
nisterstwa Skarbu. Rokie 
obrachunkowym jest rok ka- 
lendarzowy. Zarząd składa 
się z trzech do pięciu członków 
wybieranych przez Radę Nad- 

Przy oświadczeniach 

woli spółdzielni konieczne jest 


dzielnia nowy statut na pod. | i wystarczy, jeżeli kreślenie 


firmy następuje pres dwóch 
członków zarządu. Zarząd 
tworzą: Kublik Józef, Orszu- 
lak Jan, Slotta Jan, Kulla 
Jan i Gawlik Stefan, rolnicy, 
wszyscy z. Trębaczowa. Za: 
rząd: ograniczony jest prze- 
pisami statutu i uchwałami 
Rady Nadzorczej i walnego. 
zgromadzenia. Rozwiązanie 
i likwidacja następuje według 
postanowień ustawowych. 
W dalszym ciągu wpisano 
do rejestru, że $$ 2, 6 14, 15, 
16, 17, 27 i 30 statutu znie= 
siono względnie uzupełniono 
na zasadzie walnego zgroma- 
dzenia z dnia 29 września. 
1929 w brzmieniu w tejże 
uchwale ustalonem. Wszyscy — 
dotychczasowi członkowie u- 
stąpili z zarządu na skutek- ` 
jednomyślnej uchwały wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
29 września 1929, a nowowy- — 
brani zostali do zarządu: 
Kublik Józef, Slotta Jan, 
Orschulok Jan, Orschulok Ro- 
berti Jokiel Jan, wszyscy rol- 
nicy z Trębaczowa. Wreszcie - 
wpisano do rejestru, że uchwa= 
łą walnego zgromadzenia zo 
dnia 14 czerwca 1931 pod- 
wyższono udział na zł 50. 
Kępno, dnia 21. 9. 1932. 


Sad Grodzki. 716 


W naszym rejestrze spöl- 
dzielni Nr. 8 przy firmie ,,Spar- 
und Darlehnskasse“, Spöl- 
dzielnia z odpow. nieogran, - 
w Miejskiej Górce wpisano,- 
że uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 27 sierpnia 1932 
zmieniono $$ 36 i 37 statutu, 

Rawicz, dnia 11. 9. 1933r, 


Sąd Grodzki. 


gehören in das = 
Landwirkſchaftliche 
Zenkralwochenblall. 
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Kowalewko . 


lichen Gesellschaft. 


d m | 
Ihre Hagelversicherung 
können Sie jetzt neu ordnen. Mit Beratung und Vorschlägen dienen wir Ihnen gern, 


ebenfalls der Welage-Versicherungsschutz sowie die Bezirks-Geschäftsstellen der Welage 
und unsere Ortsvertreter. Sie können bei uns zu günstigen Bedingungen versichern; 


wir sind Vertragsgesellschaft der Westpolnischen Landwirtschaft: 


Towarzystwo Ubezpieczeń Orzeł Sp.Akc. 


Bezirksdirektion fiir die Woj. Poznań und Pomorze: Poznań, ul. Jasna 14, Telefon 7645, 


N 


(719 


uſetyphusbazillen 


das wirkſamſte Mittel zur radikalen Vernichtung von Feldmäuſen. 
1 Rir. koſtet At 5 und reicht aus zum Verkilgen von Feldmäuſen 
auf einem Gebiet von ca. 50 Morgen. 


Näucherpatronen „Fumid“ 


töten jojort. Aberkauſende find mit dem beiten Erfolg angewandt 
worden. S 


glinten zum Auslegen von Giſtweizen 


Obige Mittel empfiehlt (71¹ 
Drogeria Universum, Poznań, Fr. Ralajezaka 38 


"E DELSCHWEIN E IIM 


meiner altbekannten Stammzucht gebe 
doanernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes Ta Hochzuchtmaterial 
älleſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Wan Modrowo 


p. e Bomorze. 705 
Poznań, Wesoła 4, Tel. 1296 


x | Augenklini zwikhen Theateru. Theaterbrüdte 
Sanitätsrat Dr. Emil Mutichier 


OO 


(629 
ärztliche Behandlung nicht inbegriffen. 


zu 10, 25, 50 Pfd. 
liefert e 
Fritz Fröhlich 


Kamiennik, p. Kwiejce. 


d 
kę 
| Tagespensionspreis 5, 10, 13 zł 
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fóbmofdifnen — 


beſtes Fabrikat, billigſt, 
SE gegen Teilzah⸗ 
lungen. Otto Mix, 
Poznań, nal 6a. JHII 


ae eeneg 
rennerl., vertraut m. $roch= 


SH und t Siell 


ſucht Stellung 


für Kampagne. Off. unk. G. 710 
an die Geſchäftsſtelle d 


d. Blattes, 


GONGORDIA z: 


Poznań, 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon sos und 6275— 


Rap 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (683 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts- Drucksachen 


Al 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl-W, 10, ` 
fabriziert ale Sorten 


SE Drahtgefleihte 


Liste frei! (649 


unterzeichneten 


P a 


In den Mitgliederversamm- 
lungen vom 29. Dezember 32 
und 8. Juli 33 wurde die Auf- 
lösung der , „Viehver -wertungs- 
genossensch: aft“ Pleszew, spół- 
dzielnia z o. o. beschlossen. 
Ich fordere deshalb die Gliu+ 
biger der Genossenschaft auf, 
ihre Anspriiche bei dem endes- 
A 
anzumelden x 

Viehverwertungsgenossen- ee 

schaft Pleszew in Lig: 

Der Liquidator: ER 

F, Müller SZ 
Poznan, Ce 1670 SES 
Lemmer 


! Gesund durch Weidegang ! | 


Zuchischweine [Eielsehwein, kenibuelj 
50% üb.Pos.Notiz,v.100 Pfd.an, 
Beste Herdbuch-Zuchtbullen | a 
(Hochleistungs-Herde,berühm- 
teste ostfriesische Blutlinien.) 


v. Moerber, Roerberrode 
p.Szonowo szlach. Pomorze. (707 


FRITZ SCHMIDT > 
Glaserei à 
und Bildereinrahmung, 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11 i 


Gegr. 1884, (888 


CENTRALNY DOM TAPET 5:20 


Centrale: POZNAŃ | 


ul. Gwarna 19. — Telefon 3445. 
Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Kokos. 


Filiale: TORUŃ 


ul..Szeroka 33. — Telefon 177. 


Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am kiate, 


„ (028 


652 


g Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung ab Lager: 
Rohöl für „Lanz“-Bulldog und Dieselmotore, 
 Oberschl, Hüttenbenzol, 
Leichtbenzin 710/720 spez. Gewicht, garantiertrein, ohne Beimischung (Fraktionsare) 
Niaschinenól viscosität 4—5, Sommeröl und kältebeständiges Winteröl, 


original amerikanisches Motorenöl una Autoöl, 
(kältebeständig), 


Sattdampizylinder- und Heissdampfzylinderöl, 
LI Wagenfett (prima Schwimmiett), 
Stauflerfett, Kugellagerfett, 


|| Lederriemen, Kamelhaar - Treibriemen, 
Kartoffelgraber, Kartofleldämpfer, Kartoffelsortiermaschinen, 
Rübenheber, Rübenschneider, Schrotmühlen. 
Zement-Preise 


wesentlich gefallen! 
Verlangen Sie unsere Offerte! 
MASCHINEN-ABTEILURG. 


Für die Herbst- und Wintersaison empfehlen wir: 
| Anzugstoffe in Streichgarn und Kammgarn. 
Mantelstoffe für Damen und Herren. 
Kleiderstoffe in Wollcrepe, Georgette, Chermelin. 
Hemden- und Blusenbarchente, Trikotagen. ` 


TEXTIL-ABTEILUNG. 
Eine Senkung der Produktionskosten 


und damit eine | BRE 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener || 
kohlehydrathaltiger Futtermittel is nur durch = 
allgemeine verständnisvolle Beifütterung 


| hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstoffgehalte: 


Zur Steigerung der Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. GH Protein und Fett 


Erdnusskuchenmehl 5 5% i S SS 

Milch- und Soyabohnenschrot Be 46% 15 = 5 

8 Palmkernkuchen DE 21% e E 

Fettmenge $ Kokoskuchen nm PiS 26% » w 

= Leinkuchenmehl „ „ "98/7440, -, ee 

Zur Aufzucht von la präcip, phosphorsauren Futterkalk 

Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95%, eitratlöslich 

nach Petermann sind, frei von Säure. und Giftstoffen. g 

Zur rentablen [la norwegisches Fischfuttermehl 


it 65—68), i 8100 t, ca. 8—9% phosphors. 
Schweinemast: nn ca 10% Fett, ca % phosphor 


S | 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft | 
ANNIKA Spółdz. z ogr. odp. LINIEN p. 

e Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
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